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Talegrapbiſche Depefcben. 

Peſth, 21. Auguft. Der Landtag beſchloß in der hen⸗ 
tigen (Mittwochs⸗) Verſammlung: Die Landtagsauflöſung ſei 
ungeſetzlich, weil noch nicht die Steuern bewilligt ſeien. Deal 
beantragte einen Proteſt, verlas einen motivirten Proteſt⸗ 
Entwurf und begründete ſeinen Antrag. Er ermahnte, kom⸗ 
menden Prüfungen gegenüber, zur Geduld und zu ſtrenger Ge⸗ 
ſetzlichkeit. Dies wurde angenommen und dem Oberhauſe in 
einer Abendſitzung mitgetheilt. (Wiederholter Abdruck.) 

Peſth, 22. Auguſt. Oberhaus. Deaks Proteſtentwurf 
ward angenommen. Maylath erklärte: zum Beſtande Oeſter⸗ 
reichs ſei Ungarns Feſthalten nothwendig. Ausgleichung iſt 
möglich 

Florenz, 22. Auguſt. Victor Emanuel iſt angekommen. 
——Ü— —— — — — — — — — 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 22. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 25 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 125. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 84% B. Oberſchleſiſche litt. A. 121%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 112 B. Freiburger 111%. Wilhelmsbahn 30. Neiſſe⸗ 
Brieger —. Tarnowitzer — Wien 2 Monate 71%. Oeſterreich. Credit: 
Aktien 61%. Oeſterr. National⸗Anleihe 57%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 60½. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131%. Oeſterr, Banknoten 72%. Darm⸗ 
ſtädter 78%. Commandit⸗Antheile 85. Köln⸗Minden 161%. Rheiniſche 
Nat 2 Poſener Provinzial⸗Bank 90. Mainz⸗Ludwigshafeu 108. — 
Kaufluſtiger. 

Wien, 22. Auguft, Mittags 12 Uhr — Min. Credit⸗Aktien 173, 10. 
National⸗Anleihe —, —. London 138, 75. 

Berlin, 22. Auguſt. Roggen: matter. Auguſt 47, Sept.⸗Okt. 46%, 
Okt⸗Novbr. 46%, Frühf. 46%. — Spiritus: feſt. Auguſt 20%, Sept. 
Oktbr. 20%, Okt.⸗Nov. 18%, Frühjahr 18%. — Rübb !: beſſer. 
12% B., Sevt⸗Oktober 12%, 


„% ̃ ² ]]]... d . AEANEE BER — 
Schwarz⸗Weiß — — Schwarz⸗Roth⸗Gold. 

Die deutſchen Turner in Berlin, die deutſchen Sänger in Nürn: 
berg, die deutſchen Schützen in Gotha, die deutſchen Künſtler in Köln, 
der deutſche Nationalverein in Heidelberg, — es ſcheint denn doch trotz 
des originellen Proklama Sr. Erlaucht des Erblandmarſchall Grafen 
Cuno Hahn nur noch wenig Raum für das ſpecifiſche Junkerthum 
Pommerns oder der Mark, Mecklenburg's oder Hannover's in den 
deutſchen Landen ſich zu finden. Die Idee der Gemeinſchaft, der Zu— 
ſammengehörigkeit bricht ſich aller Orten Bahn; von Nord und Süd, 
von Oſt und Weſt eilen ſie herbei, und gleichviel ob Schwabe oder 
Pommer, ob Baier oder Sachſe — Alle fühlen ſich eins als Glieder 
eines und deſſelben Volkes, dem nur die Einheit fehlt, um wieder, 
wie früher Jahrhunderte hindurch, der europäiſchen Geſchichte die Bahn 
vorzuſchreiben. Wenn im Jahre 1848 alle Welt, ſelbſt der alte 
Kamptz, der fein ganzes Leben der Verfolgung der deutſchen ‚Far: 
ben gewidmet, die ſchwarz⸗ roth⸗goldene Kokarde aufzuſtecken ſich 
beeilte, Viele wie in einem unbewußten Taumel: ſo iſt jetzt die ganze 
Bewe gung eine ruhige, ſichere, nachhaltige und dadurch ſo imponi⸗ 
rend, daß ſelbſt die „Kreuzzeitung“ ſie nicht mehr zu bewitzeln wagt. 
Mögen ſich die Cabinette noch ſtreiten, mögen die Würzburger noch 
zehn Entwürfe zur Bundeskriegsverfaſſung ausarbeiten, um nur ja 
Preußen nicht die Stellung zu gewähren, unter welcher eine Einheit 
Deutſchlands erſt moglich iſt, mögen deutſche Minifter immerhin Rhein: 
bundsgelüſte nähren und ihre Herren ſchrecken mit der Furcht vor Va⸗ 
ſallenthum und vor preußiſcher Oberlehnshoheit: jene Erſcheinungen, in 
denen ſich der bewußte Drang des deutſchen Volks nach Einheit offen: 
bart, rufen dem Partikularismus das allerbeſtimmteſte Veto entgegen. 
Daß die deutſche Bewegung ſo recht aus dem Innerſten des Volkes 
ſelbſt hervorgeht, daß fie nicht von außen aufgedrungen, nicht ge- 
macht, ſondern urſprünglich iſt: darin liegt der große Fortſchritt gegen 
frühere Zeiten. 

Wenn nun mit dieſer Bewegung zugleich immer mehr der Gedanke 
durchdringt und zum Bewußtſein kommt, daß nur mit und durch Preu— 
ßen die Einheit Deutſchlands verwirklicht werden kann, wenn ſchon 
dadurch Preußen immer mehr an Einfluß und Macht gewinnen muß, 
wenn hundertmal und neuerdings wieder auch von höchſter Stelle die 
Wahrheit anerkannt worden iſt, daß die Kraft Preußens in Deutſch— 
land liege, ſo wie die Kraft Deutſchlands in Preußen; ſo in der That 
begreifen wir das Streben derjenigen nicht, welche gerade dadurch eine 
gar beſondere Art von Patriotismus zu documentiren glauben, daß 
fie gegen jene Vereinigung, wir mochten ſagen, gegenſeitige Durchdrin— 
gung von Preußen und Deutſchland moͤglichſt reagiren. Wir ſollten 
meinen, daß der echte, wirkliche preußiſche Patriot, ja daß der fpezifi. 
ſche Preuße mehr als jeder Andere dieſe Vereinigung herbeiſehnen muß 
— vorausgeſetzt freilich, daß ſich unter feinem Patrio: 
tismus nicht ganz gewöhnliche Parteizwecke verbergen. 
Wer von dieſen „ſpezifiſchen Preußen“ offen iſt, wer da fagt: lieber mag 
Preußen in ſeiner jetzigen Stellung verbleiben, lieber mag es ſich von Lippe⸗ 
Detmold, von Naſſau oder Kurheſſen opponiren, auf jedem Schritt 
und Tritt in ſeiner Entwickelung hemmen und, als wären das eben⸗ 
bürtige Mächte, auf gleichem Fuße behandeln laſſen, ehe wir den libe⸗ 
ralen Ideen noch einen weiteren Raum gewähren, was durch die An⸗ 
näherung an Deutſchland unumgänglich nothwendig iſt; wer da ſagt: 
lieber ein kleines, nur reactionäres Preußen, ftatt eines mächtigen aber 
liberalen — den begreifen wir, denn wenigſtens liegt Logik in ſeinen 
Gedanken. Wem aber die Größe und die Macht ſeines Vaterlandes 
hoher ſteht, als die Zwecke feiner Partei, wer alſo in der That und 
nicht dem Namen nach preußiſcher, gerade preußiſcher Patriot ſein 
will — der kann doch unmoglich — ohne ſich ſelbſt zu widerſprechen 
— gegen jene Kundgebungen der Einheitsidee Front machen, der muß 
doch mit Freuden jenen Drang der deutſchen Volksſtämme nach Eini⸗ 
gung begrüßen und begünſligen. 

Die Farben ſind äußere Zeſchen der Ideen: Das Schwarz⸗Weiß des 
Preuß enthums, das Schwarz⸗Roth⸗Gold des Deutſchthums. Seit wann in 
aller Welt find denn das Gegenſätze? Welche Verwirrung der Begriffe ge: 
hoͤrt dazu, dieſe äußeren Zeichen einander gegenüber zu ſtellen? Haben 
nicht, insbeſondere ſeit dem großen Kurfürſten, alle Monarchen Preu⸗ 
ßens ihren Ruhm und ihre Ehre darein geſetzt, für die Macht und 
Größe des deutſchen Vaterlandes, deſſen äußeres Zeichen das 
Schwarz⸗Roth⸗Gold iſt, das Schwert zu ziehen? Haben die Deutſchen, 
welche die Siege Friedrichs d. Gr. über die deutſche Reichsarmee 
jubelnd begrüßten, nicht laut genug kundgegeben, daß ſie im echten 
Preußenthum, wie es der große König repräſentirte, auch das echte 
Deutſchthum wiederfanden? War es das ſpezifiſche Preußenthum, un⸗ 
ter welchem ſich nichts als die einer beſtimmten Partei dienende Reac⸗ 
tion verbirgt, oder war es das deutſche Preußenthum, d. h. waren es 
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Lader Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 23. Auguſt 1861. 


die für die Einheit Deutſchland begeiſterten Preußen, welche die großen 
Siege in den Freiheitskriegen erkämpften? 

Preußen hat eine große Geſchichte, eine ſchoͤne Vergangenheit, und 
kein Gedanke liegt uns ferner, als dem bewußten Stolze, einem ſolchen 
Volke anzugehören, entgegen zu treten, aber ſeitdem die Geſchichte 


Preußens groß geworden, war ſie auch zugleich die Geſchichte Deutſch— 


lands, und ſie iſt immer in den Zeiten groß geweſen, wann Preußen 
an der Spitze der geiſtigen Entwickelung Deutſchlands ſtand. Die Hoffnun⸗ 
gen der deutſchen Volksſtämme waren immer auf Preußen gerichtet; 
Preußen hat für Deutſchland, ſo zu ſagen, immer den Ton 
angegeben. Die conſtitutionellen Verfaſſungen vor dem Jahre 1848 
waren nicht geſichert, weil Preußen nicht conſtitutionell war; 
und Reaction wechſelten in Deutſchland nach dem 
Vorgange Preußens; die Verhandlungen der preußiſchen Sam: 
mern haben in den übrigen deutſchen Staaten ein ganz anderes Echo 
gefunden, wie die Verhandlungen des öͤſterreichiſchen Reichsraths. Wo⸗ 
hin wir auch blicken, überall das Streben nach innigſter Vereinigung 
zwiſchen Preußen und Deutſchland, nirgends ein Gegenſatz, außer ein 
gemachter, gemacht von derjenigen Partei, welche weder die Größe 
8 noch die Deutſchlands will, ſondern nur ihre eigenen Zwecke 
verfolgt. 

Noch einmal, die Farben ſind nur äußere Zeichen, aber ſie haben 
ihre hiſtoriſche Berechtigung und die Volker, welche eine Geſchichte 
haben, lieben ſie. So iſt es auch mit Schwarz⸗Weiß in Preußen. 
Und wenn wir ein preußiſches Feſt, den königlichen Geburtstag oder 
ſonſt einen ſpeziell für Preußen hiſtoriſch⸗wichtigen Tag feierlich bes 
gehen, ſo wird man es ganz in der Ordnung finden, daß die preußiſche, 
die ſchwarzweiße Fahne die vorherrſchende iſt. Wenn aber aus allen 
deutſchen Gauen, die Turner, Sänger, Schützen u. ſ. w. zu uns eilen, 
um ein gemeinſames deutſches Feſt zu feiern, um ſich des Gefühls 
innig bewußt zu werden, daß wir Alle zu dem Einen, zu dem 
deutſchen Volke gehören, ſollen dann die ſechsunddreißig Fahnen auf⸗ 
gezogen werden, um die deutſche Zerriſſenheit gleich von vornherein 
aller Welt kund zu geben? Wer bei einem ſolchen Feſte an dem Schwarze 
Roth⸗Gold, als dem äußeren Zeichen der deutſchen Einheit mit Be: 
wußtſein mäkelt, der zeigt nur, daß er für den echt deutſchen Beruf 
Preußens keinen Sinn hat und zu jener Partei gehört, welche unter 
Preußenthum eben nur den Partei-Egoismus verſteht. 

Glücklicherweiſe kennt man dieſe Partei, die auch jetzt wieder ihre 
Abneigung und ihren Aerger gegen die immer, mehr ſich Bahn bre— 
chende Einheitsidee nicht zu verbergen wußte, im übrigen Deutſchland 
gerade ſo gut, wie bei uns. 


. 


Preußen 

H. Berlin, 21. Auguſt. [Der Fürſt von 
Oeſterreich und Preußen. — Widerleg 
letzten Zeit mehrfach von einem Rücktritte des Fü oher 
berichtet worden, der nach Einigen ſchon nach den Krö 
feierlichkeiten ſtattfinden würde. Dieſe Nachricht iſt bis jetzt ganz. un⸗ 
begründet. Das Amt eines Minifterpräfiventen, das bekanntlich in 
keinem conſtitutionellen Staate, und auch nicht in unſerem, zu den 
behaglichſten gehort, iſt allerdings für den Fürſten von Hohenzollern, 
der dem Königshauſe nebenbei verwandtſchaftlich ſo nahe ſteht, ein 
nicht geringes Opfer, das er aber dem Wunſche des Königs und 
ſeinem patriotiſchen Gefühle zu bringen erbötig war. Dies Opfer iſt 
um fo größer, als es auch den perſönlichen Neigungen des Fürſten 
eine harte Entbehrung auferlegt. Der zarte Geſundheitszuſtand der 
Fürſtin von Hohenzollern erlaubt es nämlich derſelben nicht, den 
Aufenthalt ihres Gemahls und das geräuſchvollere Leben am Hofe zu 
theilen, und ſie muß deshalb getrennt von ihm in Düſſeldorf leben. 
Dies iſt aber um ſo empfindlicher für den Fürſten, da derſelbe gerade 
in einem ſehr innigen Familienleben, in dem Zuſammenſein mit ſeiner 
Gattin und der Erziehung feiner Kinder ſtets bisher fein Glück ge: 
funden hat. Es iſt demnach immerhin anzunehmen, und war es ſchon 
von vorn herein, daß dies Opfer kein in alle Zukunft zu verlängerndes 
ſein werde, — von einer aber ſchon jetzt in Ausſicht ſtehenden Zurück⸗ 
ziehung verlautet indeß nichts. Dagegen iſt es möglich, daß der Fürſt 
in dem nächſten Winter Berlin auf einige Zeit verlaſſen wird, da die 
Aerzte ihm einer leichten Dispoſition zu aſthmatiſchem Leiden halber 
angerathen haben, die ſtrengen Wintermonate in einem milderen Klima 
zu verbringen. Es iſt jedoch alle Ausſicht vorhanden, daß nach dieſer 
kurzen Unterbrechung derſelbe feine Functionen als Minifterpräfident 
wieder aufnehmen werde. 

Die wiener „Preſſe“ hält die Nachricht aufrecht, daß Oeſterreich 
ſich zu entgegenkommenden Schritten hinſichtlich der preußiſchen oder 
vielmehr deutſchen Forderungen bereit gezeigt habe. Es muß denn 
alsdann anderswo als in Berlin geſchehen ſein — hier iſt leider, wie 
beſtimmt zu verſichern iſt — nichts davon bekannt geworden. Es iſt 
hier von einem wirklichen Entgegenkommen im deutſchen Intereſſe 
die Rede. Die „Preſſe“ deutet aber auch an, daß Oeſterreich für die 
deutſchen Conceſſionen, die Ueberlaſſung eines Antheils am Bundes: 
präfivium und des ausſchließlichen Beſatzungsrechtes in den Bundes: 
feſtungen an Preußen, als Gegenleiſtung die Verpflichtung zum Bei⸗ 
ſtande in einem italieniſchen Kriege gefordert habe. Wenn dem ſo 
wäre, wäre das wirklich eine Nachgiebigkeit? Wäre da, ohne auf 
dieſe Frage ſelbſt näher einzugehen, nicht das Geforderte unverhältniß⸗ 
mäßig viel größer, als das Eingeräumte? Daſſelbe Blatt greift auch 
eben ſo leichtſinnig als unfreundſchaftlich die preußiſche Regierung an, 
indem es beſtimmt gegen die „Allg. Pr. Ztg.“ behauptet, Herr von 
Schleinitz ſelber habe die erfolgte däniſche Erklärung hervorgerufen. 
Ob dies begründet, wird eine baldige Veröffentlichung der bezüglichen 
preußiſchen Depeſche an Lord Ruſſell erweiſen. (S. Nr. 390 d. Z.) Sehr 
ſonderbar widerlegt dagegen die offizielle däniſche „Berlingske Tidende“ die 
Behauptung der Stern⸗Zeitung, jene Darſtellung ſei eine Entſtellung in der 
dänifhen Depeſche vom 29. Juli. Sie erklärt, daß die Depeſchen dem 
Wortlaute nach publicirt ſeien, und in dieſer Geſtalt auch vorher dem 
berliner Kabinet vorgelegt worden ſeien. Als ob ſich dies nicht von 
ſelbſt verſtünde! Das däniſche offizielle Blatt muß doch ein ſeltſames 
Gewiſſen haben, daß es ſich gegen die Anklage einer ſo groben Fäl⸗ 
ſchung zu vertheidigen ſuchte, an die Niemand, als es ſelber, ge— 
dacht hat. 

Einem wenig preußenfreundlichen Blatte wird als beſtimmt mitge⸗ 
theilt, daß Preußen, Rußland und Oeſterreich Franz II. zu einem 
neuen, in dieſen Tagen an die europäiſchen Mächte gerichteten Proteſte 
veranlaßt und ihre Unterſtützung demſelben zugeſagt hätten. Es braucht 
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kaum erwähnt zu werden, daß Preußen ſich den neapolitaniſchen Be⸗ 
ſtrebungen gänzlich fremd hält und den neuen Proteſt, wie die älteren, 
einfach entgegennehmen und ad acta legen wird. 

— In dem militäriſchen Beiblatt der „Berliner Revue“ ſpricht ſich 
ein Militär für die Erhaltung der Feſtung Silberberg in Schleſien 
aus, weil ſie ein Baudenkmal Friedrichs des Großen ſei. Wie aner⸗ 
kennenswerth die Pietät gegen unſeren größten Fürſten, welche in die⸗ 
ſem Vorſchlage liegt, auch ſein mag; im Sinne Friedrichs des Großen 
würde es gewiß nicht liegen, außerhalb des Bereichs der, durch die 
neuere Kriegsführung gegebenen ſtrategiſchen Combinationen, eine Fe⸗ 
ſtung zu erhalten, welche unter Umſtänden nur dem Feinde von Nutzen 


fein konnte. (Spen. Z.) 
Deutſchland. 


Speyer, 19. Auguſt. [Das Domfeſt.] Auch geſtern, am 
letzten Feſttage, war wieder eine außerordentliche Menſchenmenge hier 
zufammengeftrömt. Thatſache iſt, daß die Eiſenbahn geſtern 2— 3000 
Perſonen mehr hierher befördert hat, als am erſten Feſttage. Man 
kann mit Sicherheit annehmen, daß an den vier Feſttagen mindeſtens 
50,000 Fremde hier waren. Alle Anerkennung verdient die Theil⸗ 
nahme, welche die ganze Bevölkerung der Stadt an dem Säkularfeſte 
genommen hat. 

Gotha, 20. Auguſt. [Durchreiſe des Kronprinzen von 
Preußen. — Verurtheilung.] In vergangener Nacht trafen 
mittelſt Extrazuges Ihre kgl. Hoheiten der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin von Preußen ein. Se. kgl. Hoheit der Kronprinz ſetzte die 
Reiſe fort, während deſſen Gemahlin ſich nach dem von der herzogl. 
Familie gegenwärtig bewohnten Sommerſchloſſe Reichartsbrunn begab, 
wo fie einige Zeit zum Beſuch verweilen wird. — Das kgl. ſächſiſche 
Appellationsgericht zu Dresden hat das von dem hieſigen Verleger der 
bekannten Beyerſchen Predigt (über die Trinitätslehre) eingewendete 
Rechtsmittel zurückgewieſen und das von dem koͤniglich ſächſiſchen 
Bezirksgericht in Leipzig gegebene, auf Vernichtung der in Leip⸗ 
zig ſaiſirten Exemplare jener Predigt gerichtete Erkenntniß aufrecht 


erhalten. 
Defterreich 


C. Wien, 21. Aug. [Die Auflöfung des ungariſchen 
Landtags.] Morgen erfolgt mittelſt eines kurzgefaßten königl. Re⸗ 
ſeripts die Auflöfung des ungariſchen Landtags durch einen 
königl. Commiſſar, in welcher Eigenſchaft wahrſcheinlich F.-M.:L. Graf 
Haller, früherer Adlatus des Erzherzogs Albrecht, fungiren wird. 
Ein beſtimmter Termin für die Neuwahlen wird in dem Reſeript nicht 
angegeben, ſondern nur die Einberufung eines neuen Landtages inner⸗ 
halb der nächſten ſechs Monate verheißen. Ein Rundſchreiben des Hof⸗ 
kanzlers an die Dbergefpäne wird die Situation erläutern, alle übri⸗ 
gen offiziellen Kundgebungen unterbleiben. Das Manifeſt an die Völker 
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fie denſelben zum weiteren wird erklären konnen. Letzteres Jaber if 
fo lange unmoglich, bis Siebenbürgen in die Lage geſetzt fein wird, 
die Reichsrathswahlen vorzunehmen, weshalb denn auch die Finanz⸗ 
vorlagen kaum vor Ende September zur Vertheilung gelangen wer— 
den. Die Regierung iſt vielmehr, wie wir hören, auf den Ausweg 
verfallen, die dem Reichsrath jetzt zu machenden Eröffnungen an die 
ſeit Monaten unbeantwortet ruhende Interpellation über die Einbe⸗ 
rufung ungariſcher Abgeordneten ins Abgeordnetenhaus zu knüpfen. 
Von der Berufung ungariſcher Mitglieder in das Herrenhaus ſcheint 
übrigens eben ſo wenig die Rede zu ſein, wie von der Ausſchreibung 
directer Wahlen in Ungarn. 7 

Bereits geſtern, am Stephanstage (20.), gaben in Peſth Tele— 
gramme aus Wien dem Präſidenten v. Ghiczy von der erfolgten Ent⸗ 
ſcheidung Kunde, worauf er den Druck von Plakaten anordnete, welche 
für 4 Uhr Nachmittags eine geheime, für 5 Uhr eine öffentliche Sitzung 
des Unterhauſes ankündigten. Schon hatte ſich im Vorſaale des Mu⸗ 
ſeums eine Anzahl Abgeordneter verſammelt, als der Präſident die 
Veröffentlichung der Plakate abbeſtellte, weil ein Telegramm des Ober⸗ 
hauspräſidenten, Grafen Apponyi, die Weiſung brachte, das Reſcript 
ſei abzuwarten und die Schlußſitzung erſt am Donnerſtag abzuhalten. 
Heute Mittags (21.) fand (wie telegr. gemeldet) eine geheime Sitzung 
zur Berathung der gegen die Auflöſung des Landtags einzulegenden 
Proteſtes ſtatt. 

Tarnow, 16. Aug. [Das Napoleonsfeſt.] Louis Napo⸗ 
leon kann über die Huldigungen, welche ihm hier und in allen Län⸗ 
dern polniſcher Zunge am 15. Aug. d. J. Abends zu Theil geworden 
ſind, vollkommen zufrieden zu ſein. Während in Krakau am geſtrigen Tage 
die Polizei vor Demonſtrationen warnte, iſt in den Landſtädten dieſe 
behördliche Maßregel nicht getroffen und am Abend des 15. Auguſt 
zu Ehren des Napoleonsfeſtes allerwärts illuminirt worden. Die Poli⸗ 
zei und das Militär hatten hier eine ſchwierige Arbeit. 19 Rädels⸗ 
führer wurden in der Nacht verhaftet, darunter auch einige aus dem 
Adel. Ueberhaupt hat letzterer ſich vornehmlich an den Demonſtratio⸗ 
nen betheiligt. Aus der nahen und entfernteren Umgebung trafen 
viele Edelhofbeſitzer ein, um ihr Scherflein zur Illuſtration des Kaiſers 
der Franzoſen beizutragen. Nach vollbrachter Arbeit eilten die meiſten 
derſelben wieder heim, befriedigt von dem regierungsfeindlichen Akt, 
den ſie in Scene zu ſetzen mitgewirkt haben. (Allg. Z.) 


t alien. 

Turin, 17. Auguſt. [Zur Anerkennung Italiens.] Der 
Miniſter des Aeußern kündigt ofſiciell an, daß Belgien im Begriff 
ſteht, das Königreich Italien anzuerkennen. Preußen werde dieſem 
Beiſpiel folgen. Graf v. Launay, unſer Geſandter in Berlin, iſt 
mit einem eigenhändigen Dankſchreiben des Königs von Preußen als 
Antwort auf die Beileidsbezeigung Victor Emanuels in Folge des 
Attentats von Baden hier angekommen. 

Neapel, 14. Auguſt. [Begeifterung für Garibaldi. 
Die Stadt iſt ruhig trotz aller bourboniſchen Verſchwörungen und 
trotz der Verheerungszüge bourboniſcher Banden, die ſich bis in die 
nächſten Umgebungen Neapels ausdehnen. Cialdini hat bewieſen, daß 
er ein ſehr energiſcher Mann if, und wenn er nicht den unglück⸗ 
ſeligen Brief an Garibaldi auf dem Gewiſſen hätte, würde er 
noch viel mehr thun können. Beim neapolitaniſchen Volke aber iſt 
nur Eine Sache populär, nämlich die Garibaldihymne. Alle ſeine 
Wünſche, alle ſeine Hoffnungen concentriren ſich in dem einzigen 
Namen Garibaldi. — Vergangenen Sonntag hielten die Arbeiter 
Neapels in dem Saale des Munieipiums des Monteoliveto genannten: 


1960 


h N f 
Stadttheils eine Verſammlung ab. Wohl an 3000 Arbeiter aller] Vollziehung von Manövern in Caſtellamare landeten und Abends 
Gewerke hatten ſich zuſammengefunden. Sie begannen damit, einen wieder eingeſchifft wurden; aber den Nachrichten zufolge, welche der 
Präſidenten und einen Vicepräſidenten zu wählen. a erſterer wurde franzöſiſchen Regierung ſelbſt zugekommen ſind, würde die engliſche 
einſtimmig Garibaldi, als letzterer deſſen Freund und Vertrauter Daſſi] Flotte berufen fein, wenn es Noth thut, weitere Mannſchaft ans Land 
ausgerufen, der es ſich ſehr angelegen fein läßt, die engliſchen Prinzi⸗ zu ſetzen. Der Kommandant des vor Caſtellamare vor Anker liegen⸗ 
pien der Aſſoeiation unter der arbeitenden Klaſſe zur Geltung zu brin- den Schiffes „Ermouth“ hat an demſelben Tage, an welchem das 
gen und jie auf die Bahnen des Fortſchritts zu leiten. Nach Beendi⸗ Manöver der Ausſchiffung ſtatkgefunden hat, die offizielle Nachricht er: 
gung dieſer Wahlen diskutirte man über die Art, wie man das Na⸗ balten, daß die folgenden Schiffe theils vor Neapel ſelbſt, theils vor 
tionalfeſt am 7. Sept., dem Jahrestage des Einzugs Garibaldi's ab: Caſtellamare und Bajä landen würden: „Marlborough“ mit 131 
halten wolle. Man beſchloß, dieſes Feſt mit großen Aufzügen und] Kanonen, „London“ mit 91, „Neptune“ mit 91, „Victor Emamuel“ 
einer gigantiſchen Demonſtration gegen die Reactionäre und gegen die] mit 91, „Queen“ mit 80, „James Watt“ mit 90 und „Doris“ mit 
miniſterielle Conſorterie, die uns an Frankreich ſchmiedet, zu begehen. 20 Kanonen. Man glaubt hier, daß England entſchloſſen ſei, um 
Nachdem hierauf noch einige das materielle Wohl und die Bildung keinen Preis eine bourboniſche Reſtauration in Neapel zuzulaſſen, und 
und Belehrung der Arbeiter betreffende Fragen erörtert worden waren, daß es, wennn die Gefahr drohender wird, das Prinzip der Nicht⸗ 
trennte ſich die Verſammlung unter dem Rufe: Viva Garibaldi, viva] Intervention ſogar thätig verletzen würde. Daß England bier außer⸗ 
la liberta, viva l’ltalia! — Die vor einigen Tagen hier ſtattgefunde⸗] dem noch ſtarker Propaganda auf der Inſel Sizilien beſchuldigt wird, 
nen Demonſtrationen gegen die miniſteriellen Deputirten und Sena: | glaube ich Ihnen bereits angezeigt zu haben. Bei dieſer Gelegenheit 


geführt u werden, da id n dork die nothwendigen Ane en 
rbeit finden und geben könnte, welche die in der Expertiſe angehäuften 
Irrthümer widerlegen ſollte, während doch gerade auf die Expertiſe meine 
Verurtheilung begründet worden iſt. Am 7. d. M. war ich noch ohne Ant⸗ 
wort auf mein Geſuch. An dieſem Tage begab ſich mein Vertheidiger zu 
dem Herrn Staatsprokurator, welcher am 8. d. M. intervenirte, und dann 
wurde ich am 8. zum erſtenmale nach der Rue Richelieu geführt. So hatte 
ich gerade die Woche verloren, welche mir der Hof bewilligt hatte, dazu fiel 
der 15. (Napoleonstag) ganz aus, weil die Polizei wegen der dienſtlichen 
Verhinderung der Mannſchaft durch das Feſt mich nicht zu meinem Bureaur 
führen konnte. Immerhin hatten ſeit dem 10. Auguſt, nachdem ich zweien 
dem Handelsgerichte beigeordneten Liquidatoren die Arbeit, welche ich auf⸗ 
geſtellt wünſchte, erklärt hatte, dieſe dieſelbe ſofort in Age enommen; aber 
acht Tage genügten nicht, konnten nicht genügen, ſelbſt bis zum Freitag 
Abend, denn ſie ſind nicht im Stande, mir dieſe Art von Gegenprobe vor⸗ 
her zu liefern, die, ohne ein legales Prozeß-Aktenſtück zu ſein, für meine 
Vertheidigung unentbehrlich iſt, ſo unentbehrlich, daß meine Vertheidigung, 
wo nicht geradezu unmöglich, wenigſtens ganz unvollſtandig bleiben muß, 
wenn dieſe Arbeit nicht gründlich geprüft werden kann. Ich bitte mir daher 
von Ihrer Gerechtigkeit, meine Herren, die Ausſetzung der Sache bis Mon⸗ 
tag den 26 d. M.; indeſſen, wenn Sie dem willfahren und um Ihnen meine 


toren, die auch in Palermo und an andern Orten Siciliend ein Echo] mochte ich daran erinnern, daß auch der Kaiſer Napoleon einmal ver: Achtung zu beweiſen, möchte ich Ihnen fagen, wie ich dieſe Vertagung auf⸗ 


ſſe. Ich werde auf ein contradictoriſches Verfahren eingehen; will der 


efunden, trugen inſofern einen bemerkenswerthen Charakter, als dabei] traulich das Prinzip der Nicht⸗Interventi auslegte, als ob es ſich fa \ 3 N 
gef k 9 ſof b b 15 Prinzip cht⸗Intervention ſo ausleg i Nie) Hof den Vortrag ſeines Berichterſtatters entgegennehmen, will der Herr Prä⸗ 


nicht die mindeſten Unordnungen vorfielen und der Ruf: „Noivogliamo | ſelbſtverſtändlich nur auf das Verbot reactionärer Verſuche bezöge. 
essere Italiani e non servi della Fraucia!“ (Wir wollen Stafie: Alſo Oeſterreich dürfe auf keinen Fall zur Reſtauration der vertriebe⸗ 
ner und nicht Sklaven Frankreichs fein) beſonders häufig vernehmbar nen Fürften interveniren. Dagegen habe die franzöſiſche Armee die 
wurde. Der Traum Napoleons von der Vereinigung der lateiniſchen] Miſſton, reactionäre Verſuche zu verhindern, und es könne dieſes 
Raſſe, d. h. von der Unterwerfung der romaniſchen Völker unter das [eigentlich nicht als Intervention angefeben werden, da dies ja der 
Joch der Napoleoniden, wird ein Traum bleiben, wenn alle roman Zweck ihres ganzen Wirkens in Italien geweſen ſei. Die franzöſiſche 
ſchen Stämme ſo wenig dafür eingenommen ſind, wie die Italiener.] Armee vertrete das Prinzip der Ordnung in Italien, mithin habe ſie 
(D. A. Z.) [das Recht, Alles niederzuſchlagen, was dieſe Ordnung wieder ſtören 

Frankrei ch. will. Wenn England ſich jetzt dieſe Auslegung ſelbſt aneignet, fo wird 


Paris, 19. Auguſt. [Der König von Schweden.] Ueber Frankreich im Ganzen wenig dagegen einwenden können. = Herr 
die Reife des Königs von Schweden fagt die „Revue Contemporaine” Benedetti ſoll zwar bald nach Italien abgehen, aber von Turin noch 
in ihrem neueſten Heft: „Wir wiſſen nicht, ob, wie die Korreſpon⸗ für eine gewiſſe Zeit hierher zurückkehren. Man behauptet auch, auf 
denzen einiger auswärtigen Zeitungen andeuten, der König von Schwe dieſer proviſoriſchen Reiſe würde Frankreich verſuchen. Piemont eine 
den nach Frankreich gekommen iſt, um ſich mit dem Kaiſer im Hin: neue Löſung der römifhen Angelegenheit annehmen zu laſſen. 
blick auf die Eventualitäten zu verſtändigen, zu denen die däniſchen (Allg. Pr. Ztg.) 
Angelegenheiten führen könnten, Wir kennen nicht die Geheimniſſe der [Indiſche Arbeiter.] Der „Moniteur“ veröffentlicht heute den 
Kabinette und noch weniger die der Souveräne, aber wir konnen nicht zwiſchen Frankreich und England abgeſchloſſenen Vertrag wegen Ein— 
umhin, daran zu erinnern, daß der König Friedrich VII. von Däne⸗ wanderung indiſcher Arbeiter in die franzöſiſchen Kolonien. Der Ver⸗ 
mark keinen direkten Erben hat und daß die Vereinigung der drei fran= | trag beſtimmt (§ 4), daß die franzöſiſchen Anwerbe-Agenten gleiche 
dinaviſchen Kronen auf demſelben Haupte Dänemark, wenn man ge- Rechte mit den engl. Agenten genießen, daß (§ 6) kein Emigrant ein: 
wiſſen unzweideutigen Anzeichen glaubt, nicht mißfallen würde. Man, geſchifft werden kanu, bevor die betr. Agenten ſich überzeugten, ent: 
möge ſich auch an die engen Bande erinnern, welche die beiden Staa-] weder daß der Emigrant kein engliſcher Unterthan iſt, oder daß er 
ten in einer Offenſiv⸗ und Defenfiv-Allianz vereinigen, welche Gelegen- | fih, wenn dies der Fall iſt, freiwillig engagirte und von dem 
heit genommen hat, wiederholentlich, namentlich in mehreren Phaſen eingegangenen Vertrag vollſtändige Erkenntniß hat. Artikel 8 be⸗ 
des däniſch⸗deutſchen Konflikts, ſich zu bekunden. Zu dieſen Sympto⸗ ſtimmt dieſe Arbeitstage und Stunden. Erſtere können nur 6 auf 7 
men muß man das Bündniß hinzufügen, welches Schweden und Nor: Tage und nicht mehr als 9½ Stunden pr. Tag fein. Nach Ablauf 
wegen mit Frankreich während des Krimkrieges abgeſchloſſen haben, der eingegangenen Vertragszeit hat jeder Indier Anſpruch auf koſten⸗ 
in welchem wir unmöglich ein Ereigniß erblicken können, welches den] freie Rückreiſe nebſt Frau und Kinder. Art. 13 beſtimmt, daß die 
Anſprüchen günſtig iſt, die Rußland auf einen Theil von Holſtein macht,] Abfahrt indiſcher Emigranten nach den Kolonien öſtlich vom Kap der 
noch ſelbſt denen des Prinzen Chriſtian von Glücksburg, obgleich er] guten Hoffnung zu jeder Jahreszeit erfolgen kann. Kein Gatte kann 
von Europa und von dem däniſchen Reichstage als eventueller Erbe] (nach Art. 21) von feiner Frau, kein Vater, keine Mutter von ihren 
der Krone Dänemark anerkannt worden iſt. Nicht ohne einige Wahr⸗ Kindern unter 15 Jahren getrennt werden. 


ſcheinlichkeit würde man daher behaupten können, daß man in den aris, 19. Auguſt. [Mires vor dem Appellationsgericht. 
ſcandinaviſchen Gegenden den Polarſtern einer neuen Einheit werde > X . [ N — 2 g 


aufgehen ſehen, welche raſcher ſich verwirklichen werde als die deutiche | ſchenmenge hatte ſich, wie auch früher, 


Einheit.“ 

Paris, 19. Auguſt. [Die Ereigniſſe in Süd⸗Italien) 
verwickeln ſich auf ſo merkwürdige Weiſe, daß ich genöthigt bin, auch 
in meinem heutigen Schreiben auf dieſelben zurückzukommen. Schon 
feit einigen Tagen ſprach man von der myſteriöſen Miſſion des Marquis 


eute kam die Affaire Mires vor das Appellationsgericht. Eine große Wen: 
eingefunden, um den Debatten, die 
unerwartete Wendung nehmen können, beizuwohnen. Um 11 Uhr 


eine gan 
— Mires in der Sitzung. Er iſt, wie auch früher, in ſchwarzem 


erſchien 
wong — — t n Orden. 
olgen ihm in e ernung. 
Born sten das von feinem Veribeiniger M 
Sein Ausſehen ift äußerſt ruhig 


7 — Polizei⸗Agenten in Civilkleidung 
er Beſchuldigte vertheilt ſelbſt an die 
athieu redigirte Memorandum, 


ſident mich befragen, ſo bin ich bereit Rede und Antwort zu geben, werde 
mich nicht als nicht erſchienen betrachten, obſchon mein Nichterſcheinen und 
die mir danach zuſtehende Oppoſition gegen das Verfahren mir wenigſtens 
bis zum Mittwoch der nächſten Woche Friſt verſchaffen würden; aber ich 
möchte lieber die Vertagung dem allbekannten Wohlwollen des Hofes für 
die Vertheidigung verdanken. Die Verhandlung könnte alſo heute aufge⸗ 
nommen werden und mein Vertheidiger am Montag ſeinen Vortrag begin⸗ 
nen. Der Verhaftete, meine Herren, verlangt von An Verlängerung 
ſeiner Haft; dazu muß ihn doch wohl nur das Bedürfniß ſeiner Vertheidi⸗ 
gung zwingen; und außerdem iſt es ein in erſter Inſtanz zu fünf Jahren 
Gefängniß verurtheilter Beſchuldigter, der, ohne vor Ihnen ſich auf andere 
Gründe als dieſe ſchreckliche Verurtheilung zu ſtützen, die über ihn uner⸗ 
meßliches Unheil brachte, deſſen Ende er von Ihrem oberſten Rechtsſpruche 
hofft, von Ihnen das Mittel verlangt, ſeine Unſchuld darzuthun, es ver⸗ 
langt, weil es für ihn eine gebieteriſche Nothwendigkeit iſt. Geſtatten Sie 
mir die feſte Erwartung auszusprechen, daß der Hof mir meine Bitte nicht 
verſagen wird. 

Der Präſ.: Der Hof iſt der Anſicht, allen Anforderungen der Verthei⸗ 
digung durch die Vertagung vom 12. bis 19. Genüge geleiſtet zu haben. 
Wir haben für dieſe ganze Woche keine Sache angeſetzt, während für die 
nächſte Woche mehr als ſechzig Beſchuldigte vorgeladen find und abgeur⸗ 
theilt werden müſſen. Aeußerſten Falles, wenn wir den Intereſſen rer 
Vertheidigung, wie denen der Juſtiz gleiche Rechnung tragen wollen, können 
wir eine Vertagung bis Mittwoch geſtatten. 

Der Verth. Cremieux: Unmöglich! Unmöglich! Sie haben einen zu 
fünf Jahren verurtheilten Beſchuldigten vor ſich. 

3 — Präſ.: Sie brauchen nicht zu erſcheinen und können Oppoſition 
einlegen. 

Der Hof zieht ſich zur Berathung zurück. 

Der Präſ.: Sie werden heute die Affaire in Angriff nebmen und den 
Berichterſtatter anhören. Morgen werden wir den Angeklagten vernehmen 
und die Vertheidigungsreden auf nächſten Montag vertagen. Das Wort 
gehört dem älteſten Rathe, Herrn Montſarrat. 

Der Rath Montſarxat trägt hierauf den Bericht vor. Er beginnt damit, 
die in der Denunziation des Herrn v. Pontalba enthaltenen Thatſachen 
auseinander zu ſetzen. 

In dieſer ſehr langen, ſehr genauen Denunciation finden ſich alle That⸗ 
ſachen wieder, die die Grundlagen der Verfolgung gebildet haben und dieſes 
mit einer Genauigkeit der Daten und Ziffern, die Herrn Mires Anlaß ga⸗ 
ben, zu behaupten, daß die Arbeit des Experten Monginot nur die Abſchrlft, 
die Wiederholung der von Herrn von Pontalba bezeichneten und ihm von 
Herrn Barbet⸗Devaux (Chef der Comptabilität) mitgetheilten Thatſachen ſei. 
Man bemerkt in dieſer Denunciation, daß der ehemalige Adminiſtrator der 
Eiſenbahn⸗Kaſſe noch weiter ging als die Juſtiz, und Herrn Mires der Fäl⸗ 
ſchung in Handelspapieren anklagte. Er gab er eine grobe Anaohl 
von Thatſachen an, die die Juſtiz nicht ineriminirte, wie er ihn z. B. be⸗ 
ſchuldigte, in der Nähe von rſeille und Rom Landhäuſer zu ſeinem eine: 
nen Gebrauche und auf Unkoſten der Portes Sénéchas und der römiſchen 


und gefaßt. Herr Solar iſt für nächſten Mittwoch in Folge ſeines Appel⸗ 


Fun nicht weniger als 80 Seiten ſtark iſt. 


v. Treecht nach Caprera. Dieſer ehemalige Kampfgenoſſe Garibaldi, lationsgeſuches vor den Hof geladen; Mirés verlangt aber dennoch, da 
jetzt einer der Adjutanten des Königs Victor Emanuel, ſollte nach den | jeine Mae auf nächſten Nola vertagt werde. Herr Cremieux, 925 ki, 
Einen Garibaldi den Plan zu einem ungariſchen Feldzuge überbringen, Vertheidiger des Herrn Mixes ift anweſend, ſo wie der Anwalt Bailli, der 
nach Anderen aber vorzugsweiſe wegen der neapolitaniſchen Angelegen- den Grafen Simeon vertritt, und des letzteren Vertheidiger, Herr Allou. 
beiten nach Caprera gegangen fein. Dieſe letztere Anſicht war die rich⸗ Der ng Barbier vertritt die Staatsbehörde. 1 

tige, denn, wie es ſcheint, hat er Garibaldi bewogen, ſich nach Neapel Um 11 Uhr erſcheint der Hof und der Präſident eröffnet die Sitzung. 


f a } ach Angabe von Namen und Stand erhält Vlires das Wort und jagt: 
zu begeben, wo man hofft, daß die alte Popularität ſeines Namens „, 0 9 dem Hofe eine Bemerkung zu Race Ehe ich irgend N a 
die Parteien wieder unter eine Fahne bringen wird. Dieſes Mittel dere Antwort folgen laſſe, verlange ich, einige Bemerkungen zu machen. Ich 
dürfte ein heroiſches fein, denn ganz abgeſehen davon, daß man Ga- | babe fie niedergeſchrieben, weil ich mich vor jeder Improviſation fürchte; 
ribaldi jetzt wieder mit dem nur mit Mühe zurückgehaltenen Ge- ich bin nicht an fie gewöhnt und fie macht mir es unmöglich, meine Ge— 


neral Cialdini zuſammenbringt, der ihm im Parlamente öffentlich danden getren wieder zu) geben, 


f 35 Meine Herren! Vor Allem bitte ich Sie, in dem Antrage, den ich Ihnen 
entgegengetreten, werden die revolutionären Pläne Garibaldi's dere ſtellen werde, weder Mangel an Achtung, ne [ 
Regierung wieder eine neue Laſt werden. Man hört {heute hier e ee e eee e 


. theu meine Richter zu erblicken; im Gegenkheile, ich werde Ihnen den Beweis 
aber noch von einem weit wichtigeren Symptome der italieniſchen meines vollſten Vertrauens in Ihre Gerechtigkeit geben. Nachdem am 
Verlegenheiten, nämlich von dem unmittelbar bevorſtehenden Einlaufen | 1. Auguft Herr Cremieur meine Vertheidigung gefälligſt übernahm, fanden 
der engliſchen Flotte in dem Golf von Neapel. Um die Italiener wir den Tag des 12. Auguſt für das Plaidoyer zu nahe; bis zum 19., ver⸗ 

8 4 a 5 ſſicherte er mir, werde er in Bereitſchaft ſein, und der Hof hatte die Gewo⸗ 
auf den engliſchen Beſuch vorzubereiten, hat ſchon am 13. d. M. eine genheit, die Sache auf den 19. anzuberaumen. Am 2. kam ich bei dem 
Ausſchiffung von 400 Engländern ſtattgefunden, die allerdings nur zur] Herrn Polizei⸗Präfekten um die Erlaubniß ein, auf mein Verwaltungsbureau 


zu ſeiner Einrichtung erhalten, und amtlich das leopoldiniſche genannt wurde. 
un dsc end et — — 85 3 an der ee 
g e R a K und Philoſophie ſchon früher. wurde es mit der Aufhebung des Jeſui⸗ 
XU. Die n des Friedrichs⸗Gymnaſiums enthält tenordens . 1776 wurden die 6 erſten Klaſſen als  fatho iſches 
eine Abhandlung: cetiones Aristotelicae e libris de historia animalium“, Gymnaſium, die 6 letzten als philoſophiſch⸗ heologiſches Institut, beide aber 
vom Director Dr. 8 n der Widmung heißt es Mit der Hebung in einem engen Verhältniß, als von einander gefonderte Lebranſtalten eon⸗ 
des materiellen Wohlſtandes entwickeln ſich und gedeihen auch geiſtige alles ſtituirt. Dies Verhältniß blieb bis 1811, zu welcher Zeit in Folge der Grün: 
und Fr Falle iſt in Deutſchland als Muſter germaniſchen Geiſtes dung der Univerſität das Gymnaſium in die Räume des Mathiasſtiftes der 
und Fleißes aufzuftellen. ae 3. B. lange gegen Italien zurückſtebend, Kreuzherren mit dem rothen Stern, das durch die Aufhebung der geiſtlichen 
iſt es jetzt durch geiſtige literariſche Thätigkeit über dieſes hinaus. Unſere Klöſter und Stifter leer geworden, überſiedelte; die Jeſuiten waren daſelbſt 
Könige haben zur Blulbe der Miffenihajten viel beigetragen, Seit der Zeit eit 1638. Die Studien waren ehe die Anftalt zum Gymnafum 
der Stiftung der Univerfität it ; leten aus feinen literarijcen Kinder: umgewandelt, ungenügend, indem fie nur dem praftiihen Realismus 
jabren berausgetreten, und 1157 ee Sitten und he buldigten. Die äußere Verwandtſchaft, die das leopoldiniſche Gymnaſium in 
gleichen Schritt haltend, 1 Strom ke 0 —. Aus einem kleinen ſeiner früheren Geſtalt mit der gegenwärtigen Univerſität hatte, rechtfertigt 
Quell zu einem gewaltigen Stroi 8 zachſen bat der biefige Mujenfib die Besprechung dieſes Verhältniſſes auch bei der Jubelfeier der Univerfität. 
feine defruchtenden Zweige weithin verbreitet. Die d ſelbſt giebt In einem guten lateiniſchen Gedicht wird die Gratulation dargebracht. Die 
Recenſion des Tertes von Ariſtoteles eh aus dem Vergleich der zun folgende Abhandlung vom Dir. Dr. A. Wiſſowa „Ueber eine Anzahl 
Codices und der Bearbeitungen er n i ia J hr 90 15 lateiniſcher Schuldramen aus der Bibliothek des katholiſchen Gymnaſiums“, 
der, Saxo, Camus, Busjemaler, Stegen: dis Arbei ver ehert, und ſagt, daß ſich 2 Bände, Kleinfolio, handſchriftlicher Aufzeichnungen der in 
eine 75 Auslegung der ſchwierigen lauf ri di r ha bei der auch den Jahren 1703 —1722 von den Schülern des Gymnaſiums aufgeführten 
Dr, Aubert mitgewirkt, erſtreckt ſich ali t : u iu ft en Bücher. lateiniſchen Schuldramen in der Bibliothek befinden. Wo jetzt das zoolo⸗ 
Das Eliſabet⸗Gymnaſium gratulirte der Abh Er mit einer Ode giſche Museum ift, war das Theater al fresco gemalt; im fiebenjährigen 
von Rudolph K — und Pe Void enges über den Verf. den — Rriege wurden Kranke und Gefangene hineingelegt. Die lateiniſchen Stücke 
1 — vom — — r. Fi — 8 mir dle Gintheilun ea und dal ſind in mehrfacher Beziehung fragmentariſch, von verſchiedenen Händen 
eitalter dieſes Pſalms lich 8 Be 811 110 Anmerkun 3 geſchrieben und wurden von den Schülern, wie bei andern Jeſuiten⸗Collegien 
— von einer gründlichen Dise retation u ie bilologiſch b. aufgeführt. Verfaſſer ſpricht nun über die literarhiſtoriſche Bedeutung 
Der Pfalm ift mit ſchulgerechter Dispofition und tie 5 p giſcher Sach⸗ derfelben, giebt ein Stück Geſchichte derartiger Aufführungen, Mirateln, 
kenntniß bearbeitet. Außer den e * e wir die Myſterien, Repräfentationen, Hiſtorien, Komedien u. ſ. w. genannt und dei 
Freunde der hebräiichen Literatur auf die Schrift aufmerkſam. faſt allen europäiſchen Völkern ſchon zeitig im Mittelalter bekannt. Die 


Feſtſchriften zum ur 


Das Magdalenen⸗Gymnaſium brachte zur Gratulation einen Com: 
mentar von Br. Lindner über Cajus Albucius Silo, einen Rhetor aus 
dem ſilbernen Zeitalter der römiſchen Literatur. Es werden aus dem Seneca 
und anderen Autoren die Data zuſammengeſtellt, welche eine Biographie 
dieſes Rhetors zu liefern im Stande ſind. Albucius war wahrſcheinlich zu 
Novara geboren und lebte zu Rom, wo die Familie der Albucier vielfach 
vertreten war. Er wer mehr Schulredner; denn als juriſtiſcher Sachwalter 
war er nicht glücklich. Als Profeſſor der Beredtſamkeit hatte er einen guten 
Ruf; ein Buch, das er über die Kunſt der Beredtſamkeit geſchrieben, iſt ver⸗ 
loren gegangen. Dr. Lindner hat bereits früher Abhandlungen über M. 
Poncius Latro und L. Ceſtius Pius erſcheinen laſſen. 

Die Feſtſchrift des katholiſchen Gymnaſiums zu Breslau, das eben 
jetzt 50 Jahre als ſelbſtändige Anſtalt beſteht und in dieſen Tagen deshalb 
ad eine Jubelfeier beging, bringt zunächſt im Vorwort die weſent⸗ 
ichſten Data der Geſchichte des Gymnaſiums. Wir entnehmen daraus, daß 


daſſelbe 1638 von den Jeſuiten geſtiftet, 1659 vom Kaiſer Leopold die Burg S 
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deutſchen Faſtnachtſpiele und die Bekanntſchaft mit den Dramen der Alten 
aben den Schuldramen den Urſprung Anfangs lateiniſch, ſpäter auch deutſch. 
ur Reformationszeit wurden ſie auch in proteſtantiſchen Schulen beibehal⸗ 
ten, und die Jeſuiten nahmen ſie bald in ihren Lehrplan auf. Vereine 
engliſcher Schauspieler, die auch in Deutſchland herumzogen und zur Ver⸗ 
breitung der engliſchen Sprache viel beitrugen, mögen mit als Muiter ge⸗ 
golten haben. Der Inhalt war bibliſch und hiſtoriſch; die Katholiken behiel⸗ 
ten dieſe Spiele 1 4 bei; in Baiern jetzt noch, Chöre, Tanz, Muſik, Pro⸗ 
dabei. In der wiener kaiſerlichen Univerſitäts⸗Biblio⸗ 


log, Epilog ſind mei 
thek ſind noch die Noten zu einigen Stücken vorhanden. Verſe ſind Jamben, 


um Theil Hexameter, nicht ſelten gereimte Verſe, wie in katholiſchen Liedern⸗ 


aſchinen zur Darſtellung ſchon vorgeſchritten. Perſonen wirken viele mit. 
Verfaſſer führt nur beiſpielsweiſe ein ſolches Stück ſeinem weſentlichen In⸗ 
halte nach, aus deutſcher Geſchichte geſchöpft, an. 
In der Gratulationsſchrift des Lehrer⸗Collegiums des Gymnaſiums zu 
bweidnitz werden, nachdem an die Verdienſte der Lehrer der breslauer 
Univerſität erinnert worden, vom Director Dr. Jul. Held einige Unterſu⸗ 


Eiſenbahnen reſtaurirt und möblirt zu haben. „Hatte bei dieſen Denuncia⸗ 
tionen“ — fügte hier Herr Montſarrat hinzu — „Herr von Pontalba nicht 
noch andere Beweggründe, als der Juſtiz und der Wahrheit zu dienen? Er 
behauptete es: wir zweifeln aber, daß er Ihnen dieſe Ueberzeugung beibrin⸗ 
en wird. 

1 Mires folgt dem Vortrage des Berichterſtatters mit geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Oft hält er mit Mühe an ſich, namentlich wenn Zahlenangaben 
vorkommen, gegen die er Einwendungen machen möchte. Der Präſident 
aber macht ihn darauf aufmerkſam, daß eine Unterbrechung des Bericht⸗ 
erſtatters nicht erlaubt iſt. 

Mires: Ich bitte den Hof um Entſchuldigung, ich wollte nur ein 
Wort bemerken: Der Herr Berichterſtatter möge nämlich gefälligft jedesmal 
ſtatt: „Mires hat das oder jenes gethan“, jagen: „J. Mires und Comes 
pagnie haben“ u. ſ. w. x { . 

Der Berichterſtatter: „Beruhigen Sie ſich; mein Bericht beſchäftigt 
ſich zuerſt mit den Anklagepunkten, ſpäter werde ich auf Ihre Vertheidi⸗ 
gung übergehen.“ 5 } 

Der Rath Montſarrat hatte ſeinen Bericht um 5% Uhr noch nicht been⸗ 
det; der Vortrag des Urtheils blieb noch übrig. Der Präſident vertagte 
bierauf den weiteren Vortrag des Berichtes auf nächſten Mittwoch. In die⸗ 
ſer Sitzung wird das Ende des Berichtes vorgetragen und das Verbör der 
Beſchuldigten vorgenommen werden. (K. Z.) 


chungen aus der römiſchen Literatur in 2 Capiteln gemacht. In dem 1. 
Capitel wird von dem Fleiß geſprochen, den die römiſchen Schriftſteller auf 
die Anfertigung der Werke aus den verſchiedenen Disciplinen verwendet 
haben. In der fpäteren Zeit der römiſchen Literatur, als die ſchöpferiſche 
Periode eigentlich ſchon vorbei war, richtete ſich ger Fleiß der Literatoren 
namentlich auf mehr ſtreng wiſſenſchaftliche Werke und auf die Zuſammen⸗ 
tragung der ſtenntniſſe früherer Zeit aus allen Gebieten menſchlichen Wiſ⸗ 
ſens; ſo entſtanden nicht blos dieſenigen Werke, die für einzelne Fachgegen⸗ 
ſtände heut noch einen unſchätzbaren Werth haben, (es iſt hier beiſpielsweiſe 
auf die Mediein hinzuweiſen, wo als ein Muſter ſehr N Fleißes 
und großer Treue die chirurgiſchen und geburtshilflichen Arbeiten des So- 
ranus aufzuſtellen find), ſondern auch die eneyclopädiſchen Sammelwerke, 
unter denen heut noch Plinius Naturgeſchichte als eine großartige Erſchei⸗ 
nung daſteht. Der Fleiß dieſer Männer zeigt ſich namentlich in der über⸗ 
ſichtlichen Ordnung und Anlage der Werke; man begann damals zuerſt 
indices zu den Schriften zu machen, eine Gewohnheit, die von den Gram⸗ 
matikern eingeführt wurde, welche ſich überhaupt mit der Emendation der 
vorhandenen Literatur beſchäftigten, und weil ſie als Lehrer der Jugend 
ſich in allen Gebieten umgeſehen haben mußten, den Anſtoß zu jener Uni⸗ 
verjalbildung gaben, wie fie vielleicht erſt wieder die heutige Zeit hervor⸗ 
gebracht hat. Dem Verfaſſer der ſchätzenswerthen Abhandlung iſt es darum 
zu thun geweſen, an einzelnen Beiſpielen nachzuweiſen, mit welcher Sorg⸗ 
falt dieſe Schriftſteller ſchon in der Anfertigung der indiees und in der 
Wabl der Ueberſchriften verfahren find, worüber vorzüglich Gellius Auf⸗ 
ſchluß geben kann. Er ſchließt ſich hieran im 2. Capitel die biographiſche 
Beſprechung mehrerer römiſchen Literatoren, die ſonſt gewöhnlich in der 
Giteraturgelbichte unerwähnt bleiben. Die Arbeit iſt mit Fleiß und großer 
Gelehrſamkeit gemacht. 

An der Feſtſchrift des k. kathol. Gymnaſiums zu Gr.⸗Glogau 
haben ſich mehrere der Lehrer betheiligt. 
ein Panegyrieus von Auguſt Knötel beweiſen, daß lateiniſche und griechi⸗ 
ſche Poeſie in Gr.-Ölogau eine warme Pflege haben. Director Ur. 
Wentzel hat eine ſprachliche Unterſuchung über ouun und un ov, einige 
Stellen aus Demoſth. Plato und Thucyd. betreffend, gegeben. Die Sache 
iſt einleuchtend und mit philolog. Kenntnißl vorgetragen. Prof. Ubdolph 
zeigt die Noten, die bei der alten Muſik gebräuchlich waren; es werden 
durch dieſelben 15 Töne bezeichnet nach Gaudentius. In der Abhandlung 
wird auf die Mufurgia von Athanaſ. Kircher Bezu genommen. Plutarch, 
mehr aber Euclid, ſind die Quellen, Meibom und Boch haben viel Unter: 
ſuchungen darüber gemacht. Die Größe, Kraft der Töne und die Interval⸗ 
len, wie ſie bei den alten Griechen gebräuchlich waren, werden dadurch der 
Deutlihteit näher gebracht. Dr. Müller giebt Interpretationen zu einigen 
ſchwierigen Stellen in den Oden des Horaz. Heinr. Eichner ſchreibt über 
die Verſetzung der Partikel que, ex bewei 
aus der Stellung des que einem Satze zukommt. W. v. 
nach einer alten Handſchriſt, die ſich in der Bibliothek des katho 


Ein Carmen semiseculare und 


aus Beispielen, welcher Sinn 
Pit} Raczeck giebt 
Gymna⸗ 


Grofbritannien. 

London, 19. Aug. [Parlamentswahl.] Vorgeſtern, Sonnabends, 
ing in Mancheſter der Wahlkampf für Süd⸗Lancaſhire zu Ende. Herr 
urner, der konſervative Candidat, ſiegte mit einer Majorität von 837 

Stimmen über den liberalen Mitbewerber Herrn Cheetham; Erſterer zählte 
9700, Letzterer 8865 Stimmen. Die Anſtrengungen von beiden Seiten wa⸗ 
ren ſehr ungewöhnlich geweſen. Herr Bright hatte bei mehreren Gelegen⸗ 
heiten für Herrn Cheetham öffentliche Reden gehalten; Herr Cobden, 
Lord Ingeſtre und viele andere Wähler waren weite Strecken nach Man⸗ 
cheſter gereiſt, um mitzuſtimmen und Stimmen zu werben. Inſofern hat 
die Niederlage der Liberalen eine nicht geringe Bedeutung. Man nennt es 
vielleicht beſſer eine Niederlage des halbamerikaniſchen Liberalismus von 
Mancheſter, deſſen Cours auf der politiſchen Börſe eben jetzt ſehr gefallen iſt. 
Da jedoch die Mancheſter⸗Partei zu den Hauptſtützen des Miniſteriums ge⸗ 
hört, ſo kann Letzterem die Wahl nicht angenehm ſein. Weil Herr Turner, 
gleich vielen Conſervativen, ſich einen Fortſchritksmann nennt und warme 
Sympathien für Lord Palmerſton hat, bemühte ſich die „Times“ unlängſt, 
ihren Leſern die Ueberzeugung beizubringen, daß feine Erwählung eher ein 
Vortheil als Nachtheil für die Regierung ſein würde. Heute aber geſteht 
ſie, daß Herr Turner ohne Zweifel regelmäßig gegen die Regierung ſtimmen 
werde, und daß ſein Triumph ein böſes Omen für das Miniſterium zu ſein 
ſcheint. Der „Morning Star“ klagt wegen des Reſultates Niemand als 
Lord Palmerſton ſelber an, der die Conſervativen bei jeder Gelegenheit er⸗ 
muthige. Der „Obſerver“ glaubt, die Regierung müſſe zu ihrer ultima 
ratio, einer Parlamentsauflöſung, greifen, wogegen andere Blätter einwen⸗ 
den, daß dies ſo viel wäre, wie einem an Abzehrung Darniederliegenden zur 
Ader zu laſſen. Auch der „Globe“ beſpricht die Wahl in Süd⸗Lancaſhire 
als ein Ereigniß, tröſtet ſich aber mit dem Gedanken, daß Herrn Turner's 
Sieg bauptjählih eine Seine Bright's und der Mancheſter⸗Schule fei. 

[Englands⸗Allianzen.] Der pariſer Correſpondent des „Morn. Her.“ 
berichtet, daß die vom Erzherzog Max in Southampton gehaltene Rede in 
der franzöſiſchen Hauptſtadt großes Auſſehen erregt habe, und daß alle halb⸗ 
amtlichen Journale die Weiſung erhalten hätten, dagegen zu polemiſiren. 
Der Cera bone ſelbſt bemerkt dazu: „Es wäre gut für England, wenn 
die Regierung ſich endlich von der Nothwendigkeit überzeugen wollte, ihr 
Syſtem kontinentaler Allianzen umzugeſtalten. Gegen Tbatſachen nützen alle 
Raiſonnements nichts, und Englands Bündniß mit Frankreich wird ſtets 
ein forcirtes bleiben, der nationale Geiſt der beiden Völker iſt zu antago⸗ 
niſtiſch. Wir haben davon zu viel ſchlagende Beweiſe. Zahlreiche engliſche 
Colonien findet man in Dieppe, Boulogne, Dünkirchen, Caen, Tours und Pa⸗ 
ris. Viele engliſche Familien leben hier ſeit 20 Jahren, und doch wiſſen ſie 
nicht mehr von Frautreich und find mit der franzöſiſchen Geſellſchaft nicht 
vertrauter, als am Tage ihrer Ankunft. Ebenſo in höheren Regionen. Nach 
allen ſentimentalen Redensarten über das in der Krim gemeinſam vergoſ⸗ 
ſene Blut und nach allen bezeichnenden Artigkeiten, welche Lord Palmerston 
in Compiegne erwieſen worden, finden wir, daß der edle Premier doch ſein 
Mißtrauen gegen den kaiſerlichen Gaſtfreund in Worten ausſpricht, die den 
Zorn ſeiner tapferen Alliirten erregen müſſen.“ } j 

[Zu den italieniſchen Angelegenheiten] berichtet der pariſer Cor: 
reſpondent des „Morning Herald“: „Ich habe Grund zu glauben, daß die 
Mißhelligkeiten zwiſchen Paris und Turin, die aus Baron Ricaſoli's Man⸗ 
gel an politiſcher Gelehrigkeit oder Geſchmeidigleit entſprungen fein ſollen, 
beigelegt find, und daß, ehe viele Monate um find, die franzöſiſche Schild⸗ 
wache am e durch eine italieniſche abgelöſt werden wird. Das eng⸗ 
liſche Publikum wird auch wohl thun, trotz mancher Widerſprüche, ſich dar⸗ 
auf gefaßt zu machen, daß die Inſel Sardinien, in demſelben Augenblick 
franzöſiſch wird, wo Rom in die Hände des Königs von Italien fällt. Ein 
Gerücht geht hier um, daß mit Oeſterreich Unterhandlungen behufs Abtre⸗ 
tung Venetiens angeknüpft worden ſeien, und man ſagt ſchon, Oeſterreich 
habe ſich gewillt erklärt, auf einen annehmbaren Vorſchlag einzu⸗ 
gehen. Es iſt mir nicht möglich zu ermitteln, wie weit jenes Gerücht be⸗ 
gründet ſein mag, aber man glaubt hier allgemein, daß der Fürſt Metter⸗ 
nich, der mit dem Kaiſer vor deſſen Abreiſe nach Chalons eine zweiſtündige 
Unterredung batte und unmittelbar darauf die Fahrt nach Wien antrat, 
über die Anſichten der franzöſiſchen Regierung bezüglich Venetiens dem öfter: 
reichiſchen Kaiſer und Cabinet Bericht abſtatten wird.“ 


* u ß lan d. 

Warſchau, 20. Auguſt. [Geſchenk für die Königin 
Victoria.] Unſere Polinnen haben in ihren S, mpathien für 
England wegen der zu Gunſten der Polen im engliſchen Parlament 
geſchehenen Aeußerungen ihren Männern und Brüdern nicht nach⸗ 
ſtehen wollen, daher iſt von einer Anzahl höher ſtehenden Patriotinnen 
für die Königin von, England ein ſchöͤnes Kiffen geſtickt und dem hie⸗ 
ſigen engliſchen Generalkonſul zur Beförderung übergeben worden. 


Osmaniſches 98 

ena, 10. Auguſt. [Feuersbrunſt.] Kaum iſt ein Jahr ver⸗ 
fuse as eine furchtbare Feuersbrunſt faft das ganze Stadtviertel St. Dimitri 
in Aſche legte, und ſchon wurden wir vorgeſtern Nacht wiederum von einem 
ſchweren Brandunglück heimgeſucht, das diesmal faſt den größten Theil der 
fern gelegenen Türkenſtadt in eine öde Trümmermaſſe verwandelte. 7 
Verlauf von vier Stunden wurden gegen 1200 Häuſer, darunter drei Mo⸗ 
ſcheen und einige türkiſche Schulen, von den verheerenden Flammen verzehrt. 
Wie gewöhnlich, trat auch im vorliegenden Falle die kraftloſe Rathloſigkeit 
der zuſtändigen Autoritäten in einer Weiſe zu Tage, die wahrhaft betrübend 
erſcheint; denn die türkiſche Provinzialregierung hat es bis jetzt trotz aller 
Ermunterungen von Seiten der europäiſchen Bevölkerungen nicht dahin zu 
bringen vermocht, eine auch nur leidlich organiſirte Feuerwehr ins Leben zu 
rufen. Der Paſcha⸗Gouverneur erſchien zwar auf der Brandſtätte mit einem 
Troß Kawaſſen (Polizeiſoldaten) und anderm faulen Volke, jedoch nur, um 
die nothwendigen Vorkehrungen, dem Feuer Einhalt zu thun, zu verhindern. 
Anſtatt der Feuersbrunſt durch raſches Abreißen der nächſtgelegenen Häuſer 
jeden gefährlichen Anhalt und Stützpunkt zu entziehen, wies der Paſcha jede 
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dahin gehende Aufforderung wiederholt und in entſchiedener Weiſe mit der 
Bemerkung zurück, daß es nicht in ſeiner Macht liege, Häuſer, die von den 
Flammen noch nicht ergriffen ſeien, niederreißen zu laſſen. Als die Ma⸗ 
troſen des gegenwärtig auf unſerer Rhede befindlichen franzöſiſchen Linien⸗ 
ſchiffs „Fontenay“ mit Löſchapparaten erſchienen, wollte der Paſcha nicht 
geſtatten, daß geeignete Anordnungen getroffen würden, um den bereits von 
den Flammen bedrohten Pulverthurm gegen die herannahende Gefahr zu 
ſichern. Sie haben ſich indeſſen darum nicht gekümmert, und Alles aetban, 
was der drängende Moment erheiſchte; wir haben es ſonach deren Mühe⸗ 
waltung zu verdanken, daß größeres unnennbares Unglück abgewendet wor⸗ 
den. Es darf das Vorkommniß mit Fug als paſſendes Kriterium der klaͤg⸗ 
lichen Verwaltungsverhältniſſe angeſehen werden, welche noch immer die tür: 
kiſche Regierungsweiſe in den Provinzen kennzeichnen. 


rovinzial-Zeitun 

3 f. 

Verhandlungen des 15. Schleſiſchen Provizial⸗Land⸗ 
tages. Eröffnungs⸗Sitzung. 

Breslau, 18. Aug. Heute hatten ſich die zufolge der allerhöchſten 

Ordre vom 8. Juli d. J. einberufenen Stände des Herzogthums Schleſien, 
der Grafſchaft Glaz und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz, nachdem ſie, und 
zwar die Evangeliſchen in der Kirche zu St. Eliſabet, die Katholiſchen in 
der Kirche zu St. Adalbert, dem Gottesdienſt beigewohnt, im Ständehauſe 
verſammelt. Um 12 Uhr erſchien der kal Landtags⸗Commiſſarius, Wirkliche 
Geheime Rath und Ober⸗Präſident Freiherr v. Schleinitz in Begleitung des 
kgl. Regierungs⸗Aſſeſſors v. Keudell und der aus Mitgliedern aller Stände 
ernannten Deputation in der Verſammlung und hielt an dieſelbe nachfol⸗ 
gende Anſprache: 
„Ihnen, meine hochgeehrten Herren Stände, gewiß Allen unerwartet, 
ſind Sie zu einer ungewöhnlichen Zeit und nachdem vor kaum % Jahren 
Sie mit den beſten Segenswünſchen von dieſer Stelle entlaſſen worden, auf 
Befehl Sr. Majeſtät des Königs zu einem Provinzial⸗Landtage einberufen 
worden, der die Nr. 15 in der Zahl der Landtage führen wird. 

Iſt es im gewöhnlichen Laufe der Dinge gleich eine kurze Zeit, ſeit ich 
Sie zum letztenmale hier begrüßte und wir uns trennten, ſo liegen doch 
große und ſchmerzliche Ereigniſſe dazwiſchen, durch welche das theure Vater⸗ 
land betroffen worden iſt. Gott hat es gefallen, unſeren geliebten unver⸗ 
geßlichen König Friedrich Wilhelm IV., den Neubegründer unferer Inſtitu⸗ 
lionen, zum größten Schmerze der Treuen ſeines Volkes und nachdem Er 
ihm ſchwere Prüfungen aufgelegt, aus dieſer Welt abzurufen und zu ſeinen 
Vätern zu verſammeln. Sein Gedächtniß wird mit ea Zügen bis zum 
letzten Hauche unſeres Lebens in unſerer Aller Herzen eingeſchrieben bleiben. 
Nach dem Willen der göttlichen Vorſehung hat ſein ritterlicher Bruder, un⸗ 
ſeres jetzigen theuren Königs Majejtät, den Thron feiner Vorfahren beſtie⸗ 
gen, dem wir Treue und Gehorſam halten wollen, wie dem heimgegangenen 
Könige, indem wir gleichzeitig Gott preiſen, daß Er ihm, ſowie Er ihn im 
Donner der Schlachten vor Unfällen bewahrte, auch jüngſt ein gnadenvoller 
Schutz und Schirm geweſen, indem Er ihn aus verruchter Verbrecherhand 
0 den Fingerzeig gegeben hat, daß Gott über ſeinen Geſalb⸗ 
ten wacht. 

Die Dauer des diesmaligen Landtages iſt auf acht Tage beſtimmt, wie 
Sie aus dem allerhöchſten Propoſitions⸗Decret entnehmen werden. 

Wie bei den früheren ſechs Landtagen, welche in die Zeit fallen, ſeitdem 
ich die Ehre habe, an der Spitze der Provinz zu ſtehen, haben des Königs 
Majeſtät auch diesmal mich zu Allerhöchſtihrem Commiſſarius zu ernennen 
geruht, einen Vorzug, deſſen ganzen hohen Werth ich dankbar erkenne. Meine 
Legitimation werden Sie nicht bezweifeln. 

Da einige vierzig Mandate der bochgeehrten Herren Abgeordneten und 
Stellvertreter abgelaufen waren, ſo iſt eine Neuwahl von eben ſo vielen er⸗ 
forderlich geworden. Die Zeit dazu war ſo kurz zugemeſſen, daß ich kaum 
hoffen durfte, die Wahlen rechtzeilig zu Stande zu bringen. Dem Eifer der 
ernannten Herren Wahlcommiſſarien iſt es gleichwohl gelungen, die Wahlen 
ee d zu Ende zu führen. 

Es iſt die Theilnahme der Herren Wähler eine im Ganzen ziemlich leb⸗ 
hafte geweſen, wenngleich auch Mancher am Erſcheinen verhindert worden 
iſt. Zum größten Theile iſt die Wahl auf dieſelben Männer gefallen und 
en ihnen angenommen worden, welche ſchon bisher die Bezirke vertreten 

atten. 

Einen beſonderen Landtagsabſchied haben des Königs Majeſtät diesmal 
nicht zu erlaſſen geruht, da die Berathungsgegenſtände des letzten Landtags 
aus naheliegenden Gründen noch nicht alle vorgeſchriebene Inſtanzen zu 
durchlaufen vermochten. Auf einige Gegenſtände, welche der leßte hohe Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag mir vorlegte und ihretwegen meine Vermittelung in An⸗ 
ſpruch genommen hat, werde ich ſogleich zurückkommen. 

Das allerhöchſte Propoſitions⸗Decret für Ihre diesmaligen Berathungen, 
welches vorzulegen ich beauftragt bin, lautet“): 

beehre mich daſſelbe Euer Durchlaucht hiermit ergebenſt zu überrei- 
chen. Die gewöhnlichen jährlichen reſp. zweijährigen Rechenſchaftsberichte 
über die provinzialſtändiſchen Ain ſoweit mir eine Einwirkung darauf 
anvertraut iſt, habe ich diesmal nicht vorzulegen, da erſt vor % Jahren ich 
dieſer Pflicht genügt hatte, alſo kein Zeitabſchnitt eingetreten ift, nach deſſen 
Ablauf jene Berichte zu erſtatten moglich iſt. In gleicher Lage dürfte ſich 
das Directorium der provinzialſtändiſchen Darlehnskaſſe befinden. Dagegen 
habe ich es für Pflicht gehalten, dem hohen Provinzial⸗Landtage über einige 
Gegenſtände ſchon jetzt Auskunft zu geben, deren Erörterung mir aufgegeben 
ger Beschluß überreihe daher theils zur Nachricht, theils zur Faſſung etwai⸗ 
ger Be e 
1) den Nachweis über Verwendung derjenigen 3000 Thlr., welche der letzte 
hohe Landtag aus den Ueberſchüſſen der Provinzial⸗Hilfskaſſe für vers 
wahrloſte Kinder mir anvertraut hat. Die von faſt allen betheiligten 
Anſtalten eingegangenen Dankſchreihen geben Zeugniß, wie viel Elend 


) Wir haben daſſelbe unſeren Leſern im geſtrigen Morgenblatt (Nr. 389 
der Bresl. Z.) mitgetheilt. D. Red. d. Bresl. Z. 


855 Babe Verſammlung durch die Ueberweiſung jener Summe gemil⸗ 
at; : 
2) ein Promemoria über den Antrag der hohen . er die Wirk⸗ 
ſamkeit der provinziellen Immobiliar⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalten da⸗ 
I “zu erweitern, daß auch die Verſicherung von Mobilien ihnen ge: 
attet werde. 8 0 

Iſt die Angelegenheit Au noch nicht zum Abſchluß gediehen, ſon⸗ 
dern noch in der Verhandlung begriffen, ſo wird der hohe Landtag doch 
erſehen, daß der Angelegenheit meinerſeits volle Theilnahme geſchenkt 
worden, und er wird Gelegenheit haben, ſich zu äußern, ob unter den 
im Miniſterial⸗Reſcripte vom 4. Mai c. aufgeſtellten Bedingungen der 
Gegenſtand weiter verfolgt werden ſoll; 1 

3) eine Auskunft über den mir kundgegebenen Wunſch, eine Polizei⸗Verord⸗ 
nung wegen Vertilgung der Mäuſe für den ganzen Umfang der Mo⸗ 
narchie herbeizuführen. 

% bitte daraus zu entnehmen, daß ſowohl von den Regierungen 
der Provinz als von mir dem Gegenſtande die ſeiner Wichtigkeit ent⸗ 
ſprechende Theilnahme gewidmet worden iſt, daß aber die entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten die Sache noch nicht haben zum Abſchluß gelangen lafien; 

4) Seh Auskunft wegen des Durchſchleuſens der Schiffe an Sonn- und 
eittagen; g 
5) eine Denkſchriſt über den Antrag Ihrer Commiſſion für die Ne 
anſtalt zu Leubus wegen Ausbaues des Brauereigebäudes in Leubus für 
die Zwecke der gedachten Anſtalt. Ich kann die Genehmigung der ge⸗ 
ſtellten Anträge Ihrer Theilnahme nur auf das Wärmſte empfehlen, 
indem dadurch dringenden Bedürfniſſen Abhilfe geſchafft werden würde. 
Gegen Euer Durchlaucht, als allerhöchſt ernannten Landtags⸗Marſchall, 
meine Genugthuung auszusprechen, daß es mir wiederholt geſtattet iſt, mit 
Hochdemſelben in nähere Verbindung zu treten, deſſen wird es kaum be⸗ 
dürfen, und ich habe nur der Bitte Ausdruck zu geben, daß Sie auch dies⸗ 
mal mich mit Ihrem Vertrauen beehren und Sich überzeugt halten wollen, 
daß ich von dem lebhaften Wunſche erfüllt bin, Ihnen, der hohen Verſamm⸗ 
lung und ihren Be mit aller Bereitwilligkeit zu dienen. 8 
m allerhöchſten Auftrage Seiner Majeſtät des Königs erkläre ich den 
15. Provinzial⸗Landtag für das Herzogthum Schleſien, die Grafſchaft Glaz 
und das Markgrafthum Oberlauſitz für eröffnet. 


Breslau, 22. Auguſt. [Tagesbericht.] 

8 Der heutigen Sitzung der Stadtverordneten präſidirte Hr. Ju⸗ 
ſtizrath Hübner. Unter den einleitenden geſchäftlichen Mittheilungen 
befand ſich auch ein Schreiben des früheren Polizeipräſidenten, jetzigen 
vortragenden Rath im Miniſterium des Innern, Hrn. v. Kehler, in 
welchem Schreiben derſelbe ſich von den ſtädtiſchen Behörden in herz⸗ 
licher Weiſe verabſchiedet. Es wurde beſchloſſen, das Schreiben in an⸗ 
gemeſſener Weiſe zu beantworten. 

Bekanntlich hat der Hr. Oberbürgermeiſter Elwanger bei der 
Audienz vor Sr. Majeſtät dem König in Baden angefragt, ob 
Se. Majeſtät geneigt ſei, ein von der Stadt bereitetes Feſt an⸗ 
zunehmen? Se. Majeſtät hat ein ſolches Feſt nicht abgelehnt. Es 
wurde demgemäß in heutiger Sitzung der Antrag geftellt: ein Feſt⸗ 
Comite zu erwählen, welches ſich mit der würdigen Herſtellung dieſes 
Feſtes beſchäftigen ſoll. Der Antrag wurde dem Magiſtrat überwieſen, 
um, im Fall des Einverſtändniſſes, die Wahl einer gemiſchten Feſt⸗ 
Commiſſion vollziehen zu konnen. 

Unter dem öftlihen Giebel des Rathhauſes (unterm Thurm) befin⸗ 
det ſich ein Gewölbe, welches bis jetzt vermiethet war, dieſes Mieths⸗ 
verhältniß foll aber vom 1. Juli als aufgelöft betrachtet werden. Die 
Verſammlung erklärte ſich mit Rückſicht auf die Erklärung des 
Herrn Chefs des Magiſtrats hiermit einverſtanden. Dieſe Er⸗ 
klärung lautete nämlich dahin: daß die ſeit langer Zeit geführ⸗ 
ten Verhandlungen wegen Verlegung der Hauptwache nun 
endlich in fo weit definitiv erledigt ſeien: daß der Militär⸗ 
Fiskus (mit allerhöchſter Genehmigung) die Wegſchaffung des 
Hauptwachtgebäudes gegen eine Entſchädigungs⸗Summe von 
17,000 Thlr. (wozu, wenn wir nicht irren, die Bewilligung Seitens 
der Stadtverordneten ſchon ausgeſprochen iſt) zugeſtanden hat. Natür⸗ 
lich muß, bis ein neues Wachtgebäude gebaut, die Wachtmannſchaft 
anderweitig untergebracht werden, da mit dem Abbruch des alten 
Hauptwachtgebäudes ſchon im Laufe des nächſten Monats oder im 
Oktober vorgegangen werden ſoll, um für die Enthüllung des Denk⸗ 
mals Friedrich Wilhelms III. einen freien Platz zu gewinnen. Dieſe 
Wachtmannſchaften ſollen nun in Räumlichkeiten, nahe am Rathhauſe 
belegen, untergebracht werden, wozu aber nöthig iſt, daß ein an einen 
Kaufmann vermiethetes Lokal geräumt wird, welches aber nicht geſche⸗ 
hen kann, wenn man ſich mit dem Miether nicht in gütlicher Entſchä⸗ 
digungsweiſe einigt. Dazu iſt aber die Verfügung über das oben be⸗ 
regte Gewölbe nothwendig. 

Der Bau des neuen Stadthauſes, der mit bedeutenden 
Kräften (es find 61 Arbeiter bei demſelben gegenwärtig beſchäftigt) 
gefördert wird, ſoll noch weiter ausgedehnt und noch zwei kleine Grund⸗ 
ſtücke dazu erworben werden. Da die Vorlage noch in den Händen 
der Commiſſion iſt, der Abſchluß des Geſchäfts aber drängt — ſoll 
auf Montag den 26. Auguſt Nachmittags 4 Uhr eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung der Stadtverordneten anberaumt werden. 
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F zu Gr.⸗Glogau befindet, ein Lobgedicht auf die Stadt Gr.⸗Glogau. ſtellern älterer und ſpäterer Zeit entnommen. Die Schrift bietet für Jeden, 


mat. Padrock liefert eine Unterſuchung über den Urſprung und den 
Chara des Gottes des Schlafes, bei den Griechen mehr bekannt, als bei 
den Römern. Eine philolog. Unterſuchung über die Partikel utique bei L. 
A. Seneca, der bekanntlich eine eigenthümliche Sprachweiſe hat, iſt von 
Dr. Franke. Koeſsler bat einen analytiſchen Beweis eines Theorems 
gegeben, den Newton ohne Beweis hingeſtellt. Aus der Betheiligung dieſer 
Herren an der Feſtſchrift erfieht man, daß Gr.⸗Glogau viele tüchtige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Männer aufzuweiſen hat und daß geſchichtliche, philologiſche und 
mathematiſche Studien dort gut vertreten ſind. Die Stadt hat immer einen 
guten wiſſenſchaftlichen Ruf gehabt und iſt in der Kulturgeſchichte Schlefiens 
immer mit voran geſchritten. x 5 j 
XIV. Das jüdiſch⸗thedlogiſche Seminar hat zur Gratula ion 
die Schrift aus einem Codex, den Commentar des Joſef Kara zu dem Pro⸗ 
pheten Hofea enthaltend, herausgegeben. Kara war ein Exeget, welcher in 
der erſten Hälfte des 12. Jahrhunderts in Frankreich wirkte. Die Arbeiten 
deſſelben waren bisher nicht edirt. Schon der Vater, Simon Kara, hatte 
eine große Sammlung von Bibelauslegungen und Sentenzen verfaßt. Kara, 
der Sohn, iſt der Autor des erjigenannten fo wie eines anderen Coder, 
welche ſich in der Fränkelſchen Seminarbibliothek befinden. Dieſer letztere 
enthält einen Commentar zum Hiob; er iſt von einer Frau Paula aus Rom 
im Jahre 1287 vollſtändig copirt und befteht aus zwei ſtarken Bänden. 
Nach dieſem Coder hat der Direktor Dr. 3. Frankel in ſeiner Monats⸗ 
ſchrift einen Commentar zum Hiob gegeben. Der alte Kara hatte mehr 
eine homiletiſche Auslegungsweiſe, ſein Sohn lieferte eine einfache ſinnge⸗ 


mäße Exegeſe. £ > 
er alt der Gratulationsſchrift der ſtädtiſchen Realſchule am 
Zwinger iſt nächſt einem Gedicht von Ludwig Müller eine Abhandlung 
„Das bildliche Geſchlecht der engliſchen Hauptwörter“, von Dr. Ottomar 
Bebnic. Die angelſächſiſche Sprache hatte, wie die deutſche, Substantiva 
neutra. Die Eroberung der Normanen, die franzöſiſch ſprachen, vermiſchte 
die geſchlechtlichen Unterſchiede ſowohl der angelſächſiſchen als auch ſpäter 
der franzöſiſchen Wörter. Nur Hauptwörter, die Menſchen oder geſchlechtlich 
ſtark betonte Thiere bezeichnen, behielten männliche und weibliche Geſchlechts⸗ 
bezeichnung; alles Andere wurde ſächlich gedacht und ſo ſprachlich ausge⸗ 
drüdt; im rhetoriſchen oder poetiſchen Stil ſo wie im Kern der Volksſprache 
blieb jedoch eine metaphoriſche Bezeichnung des Geſchlechts concreter wie 
abſtracter Hauptwörter; es herrſcht eine große Freiheit in der Sprache, da 
Geſchlechtsartikel und . der Hauptwörter fehlen; beim 
Schreiben und Sprechen kann man nach jedesmaliger Auffaſſung für einen 
vorliegenden Fall 15 der männlichen oder weiblichen Bezeichnung bedienen. 
Viele Hauptwörter haben alſo ein beſtimmtes poetiſches Geſchlecht; viele 
andere aber können bald als masculina bald als feminina, bald als neutra 
ebraucht werden, wie dies ſogar von demſelben Schriftſteller an demſelben 
rt geſchieht. Eine reiche Auswahl von Beiſpielen dient zur Bekräftigung 


dieſer grammatiſchen Schreib⸗ und Sprachweiſe und iſt aus vielen Schrift: 


in der Ausführlichkeit der 


der engliſch lernt, eine willkommene ya ed . 
ige Ergänzung der Gramma⸗ 


Beiſpiele, und iſt die Abhandlung eine zweckmä 
tiken der engliſchen Sprache. i 

Der Director und das Lehrer⸗Collegium der Realſchule zum heiligen 
Geiſt bringen eine hiſtoriſche Abhandlung „Waſhington als Präſident“ von 
Dr. Ed. Reimann verfaßt. Erſter Theil. Waſhington iſt ein nobles Bild 
in der Weltgeſchichte. Trotz der vielfachen Biographien, welche das Leben 
und den Charakter dieſes Mannes behandeln, iſt eine weitere Verbreitung 
der Kenntniß deſſelben auch unter dem deutſchen Publikum fruchtbringend. 
Amerika und England haben in ihrer hiſtoriſchen Literatur ausführliche und 
gute Arbeiten über Waſhingtons Leben und Wirken aufzuweiſen. Der Ver⸗ 
ſaſſer Dr. Reimann hat eine große Menge ſolcher authentiſchen Quellen zur 
Bearbeitung benutzt, und führt uns in einem guten hiſtoriſchen Stil die 
politiſchen Vorgänge und Kämpfe aus den Zeiten der Gründung und Ver⸗ 
einigung der nordamerikaniſchen Staaten vor. 

V., Von Dr. Herm. Luchs iſt im Namen der Magdalenen⸗Töchter⸗ 
ſchule eine Schrift herausgegeben über die Bilder der Hedwigs-Legende im 
Schlackenwerther Coder vom J. 1353, dem bresl. Coder von 1451, auf der 
Hedwigstafel in der bresl. Bernhardinkirche und in dem bresl. Druck von 1504. 
Ueber dieſen Gegenſtaud haben ſich früher Stenzel, Knoblich, Büſching 
kritiſch ausgeſprochen, und die Bilder ſelbſt ſind von Adolph v. Wolfs⸗ 
kron im Druck erſchienen. Die 61 Bilder der Hedwig⸗Legende, wahrſchein⸗ 
lich die älteſten Schleſiens, datiren von 1353 und find von Nikolaus Pruzie 
i. e, aus Preußen verfertigt. Der Schreiber des Coder und der Maler find 
wahrſcheinlich eine Perſon. Der Coder befindet ſich jetzt noch in dem Piari⸗ 
ſtenkloſter Schladenwerih in Böhmen. Die Bilderhandſchrift iſt eines der 
älteſten, urkundlich datirten ſchleſiſchen Malerwerke. Die Bilder find, wie mit 
Grund anzunehmen, nach einem Original, das 80 —100 Jahre früher exiſtirte, 
angefertigt. Die Bilder ſind für die Kulturgeſchichte chleſiens im l4ten 
Jahrhundert von Wichtigkeit, denn ſie ſpiegeln die Sitten, das Leben, di 
Tracht und Geräthſchaften jener Zeit ab. Dr. Luchs giebt eine ſelbſtſtändige 
Kritik der Bilder, wonach allerdings die Kunſt in Schleſien damals ſehr 
dürftig war. Schärfe der Zeichnung und Perſpektive feblen darin. Propor⸗ 
tionen verfehlt; der Stil iſt hochgothiſch. Es ſind vier Bilderreihen; die 
beigegebenen Abbildungen ſind aus der Bilderreihe, die ſich als 60 Feder⸗ 
zeichnungen der Hedwigs⸗Legende in deutſcher Ueberſetzung auf einem Per⸗ 
gament⸗Manuſcript von 120 Folioblättern in der hieſigen königl. Univerſi⸗ 
täts⸗Bibliothek befanden; dieſen folgt die jogenannee . aa in der 
bieſigen Bernhardin⸗Kirche; die Hedwigstafel bat beſondere Eigenthümlich⸗ 
keiten. Die Bearbeitung des Gegenſtandes it ein anerkennenswerther Bei- 
trag zur are der Sate ſchleſiſcher Kulturverhältniſſe, fie iſt vom 
Verfaſſer mit hiſtoriſcher Kenntniß und gründlicher Kunſtkritit gemacht. 

Das vom literariſchen Studentenverein herausgegebene Feſt⸗ 
album, gewidmet Sr. Magn. dem Rector Hrn. Prof. Dr. Braniß, iſt 
wegen ſeines poetiſchen Inhalts von allgemeinſtem Intereſſe für das größere 


Zeilen: Es wäre unangemeſſen, an die jugendlichen Productionen den 
aßſtab einer ſtrengen Kritik anzulegen, doch ſoviel darf man ohne Ueber⸗ 
treibung ſagen, daß einzelne recht tüchtige Talente unter den Beiſteuernden 
vertreten ſind, und daß das Ganze von dem Hauch einer reinen und edlen 
Begeiſterung, wie ſie wahrhaften Mujenföhnen ziemt, durchweht iſt. Freun⸗ 
den einer heitren Muſe empfehlen wir namentlich die Lectüre der in ſchleſi⸗ 
ſcher und ſchwäbiſcher Mundart abgefaßten Gedichte; Robert Rößlers 
„Bibelverſche“ wird, wenn es von einem des ſchleſiſchen Dialektes Kun⸗ 
digen vorgetragen, in jeder Geſellſchaft durchſchlagen. Wir ſtehn nicht an, 
den humoriſtiſchen Erzeugniſſen einen höheren Werth als den blos lyriſchen 
Ergüſſen zuzuſprechen, die ſich in der Sammlung etwas zu ſehr häufen, ob⸗ 
wohl einige darunter ſind, die an Tiefe der Empfindung und Schwung der 
Dichtung mit den beſſeren Blüthen unfrer gegenwärtigen Zeit ſchon einen 
Vergleich nicht grade ſcheuen dürfen. Emil Jacob ſen, der die Heineſche 
Manies mit Glück nachgeahmt hat, wird wahrſcheinlich den meiſten Anklang 
finden, neben ihm wäre auch Adolph Ludwig zu erwähnen, der entſchie⸗ 
den die größte Fruchtbarkeit beſitzt, und uns auch von der Liedertafel ber 
bekannt iſt. Von ihm rührt auch die Hymne her, die bei der Feſtfeier des 
1. Auguſt, von Bohn componirt, zur Aufführung gelangte, und damals ge⸗ 
rechten Beifall fand. Ausſtattung des Buches iſt, wie von der Trewendt⸗ 
ſchen Buchhandlung zu erwarten, elegant und geſchmackvoll. Wünſchen wir 
dem Liederkranz lebhafte Verbreitung, zumal ſeit langen Jahren es wieder 
das erſtemal iſt, daß wir einen ſtudentiſchen Muſenalmanach erhalten. 


B. Unter den Manuſkriptwerken, welche während der großen Tonkünſtler⸗ 
Verſammlung in Weimar pP? Aufführung kamen, befand ih auch ein Frag⸗ 
ment aus dem erſten Theil der „Ariadne auf Naxos“ von Kapellmeiſter 
Seifri Wees Löwenberg. Wir wollen, da nach der erſten Aufführung des 
ganzen Werkes zu Löwenberg, eingehende Kritiken erſchienen, nur mittheilen, 
daß der Erfolg ein glänzender war, und um ſo mehr Bedeutung hatte, als 
der lebhafte Applaus von einem Publikum kam, welches zum größeren Theile 
aus Muſikern beſtand. Schon in der Probe hatte die Compoſition ein eh⸗ 
rendes Zeugniß erhalten, indem ſämmiliche Orcheſtermitglieder nach Been⸗ 
digung des Stückes in anhaltenden lebhaften Beifall ausbrachen. — Ein 

erk, welches bei ſeiner jedesmaligen Aufführung ſolche Erfolge erzielte, 
wünſchten wir recht bald der Oeffentlichkeit übergeben zu ſehen, und das 
um ſo mehr, als wir es für eine jener Brücken halten, die das größere Pu⸗ 
blikum nach und nach von ſelbſt in das Gebiet der neueren Muſikphaſe 
hinüberführen. 


[Aus der Theaterwelt.] Fräulein Va nini, zuletzt bei dem Thalia⸗ 
Theater in Hamburg beſchäftigt, iſt in Anerkennung ihrer vorzüglichen Lei⸗ 
ſtungen unter ſehr vortheilhaften Bedingungen vorläufig für die nächſten 
3 Jahre an der petersburger deutſchen Hofbühne engagirt. 


1962 
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Heute Morgen tücte die Garniſou in zwei Colonnen nach dem über aus amtlicher Duelle bald authentiſche Nachrichten zur Oeffent⸗ 


Schauplatze des Diviſions⸗Mandvers bei Frankenſtein ab. Das Schleſ. 
Küraſſier⸗Regiment Nr. 1 und das 2. Schleſ. Grenadier⸗Regt. Nr. 11 
marſchirten die Bohrauer⸗Chauſſee entlang, während die Bataillone 
des 3. Garde-Grenadier⸗Regts. und des 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. 
Nr. 50 zum Schweidniger-Thore hinauszogen. Ein Theil der Gene: 
ralität und ein zahlreiches Publikum gaben den Truppen das Geleit. 

2 A area he aus dem en der berliner 
Schlöſſer.] Wir haben bereits auf den (wirklichen) Ausverkauf der opti: 
ſchen und der phyſikaliſchen Inſtrumente: Fernröhre, Brillen und Lorgnetten, 
Reißzeuge, Operngläſer ꝛc. von anerkannt trefflicher Beſchaffenheit und jetzt 
zum Theil um die Hälfte berabgeſetzten Preiſen hingewieſen, welcher ſeitens 
der Gebrüder Strauß, Hofoptiker, Ring Nr. 52, ſtattfindet, und wollen 
heut nur eines einzelnen Gegenſtandes erwähnen, der bei den gegenwärtigen 
baulichen Ausführungen am Schloſſe Sr. Maj. des Königs in den Vorder⸗ 
grund des Intereſſes gerückt erſcheint: es ſind dies, unter der reichen Aus⸗ 
wabl von ſtereosopiſchen Abbildungen der Sehenswürdigkeiten Berlins, 
welche das Lager der Herren Strauß auſweiſt, die Anſichten der inneren 
Räume des königlichen und anderer derartigen Schloͤſſer in der Pracht 
ihrer Ausſtattung bis in die einzelſten Theile. Die Bilder ſind von ganz 
vorzüglicher Schärfe und Klarheit, jo daß ſich auch das Kleinſte in Orna⸗ 
mentik, Geräth und Staffirung deutlichſt erkennen läßt. Da es doch nur 
ſehr Wenigen vergönnt iſt, Berlin, und in Berlin dieſe Räume zu beſuchen, 
Abbildungen derſelben aber höchſtens in koſtbaren Kupferwerken vorhanden 
ſein dürften, ſo iſt der Beſitz einer ſolchen photographiſchen Sammlung ſicher 
für Manchen ein angenehmer Erſatz. 

—=a= Die Sammlungen für die preußiſche Flotte 
erreichen einen Aufſchwung, wie er vor nur einigen Monaten gar nicht 
geahnt worden iſt. Die Pfennigkollekten in den Reſtaurations⸗Lokalen 
nehmen ihren Fortgang und bereits werden ergiebigere Quellen in den 
Konzerten für die preußiſche Flotte eröffnet. In Breslau hat 
die Thearer⸗Direktion den Ruhm, zuerſt mit einem derartigen patrioti⸗ 
ſchen Unternehmen vorgegangen zu ſein. Wir hoffen, daß dies Garten⸗ 
feſt im Wintergarten Sonnabend zahlreich beſucht ſein werde. — In der 
Provinz hat man bereits mehrfach Konzerte für dieſen Zweck gegeben, 
und ſo findet ein ſolches auch heut, den 22. Auguſt, in Görlitz zum 
Beſten der preußiſchen Flotte, und zwar namentlich für das Kriegs⸗ 
ſchiff „Wilhelm J.“ ſtatt. 

bb Das Geländer und Gitterwerk der neuen Sandbrücke 
ſoll einen ſilbergrauen Anſtrich erhalten und hiermit in den nächſten 
Tagen vorgegangen werden. 

Als Beweis, wie fruchtbar die Witterung im gegenwärtigen Som: 
mer iſt, diene die Notiz, daß in dem Garten des Herrn Inſp. Neu⸗ 
mann am Freiburger Bahnhofe hierſelbſt ein Birnbaum nicht allein 
ſehr reichliche Früchte trägt, ſondern auch bereits zum drittenmale 
in dieſem Jahre blüht. — Ein Apfelbaum, an einer andern Stelle 
jenes Reviers, trägt reichliche Früchte und blüht ebenfalls. 

5 Die Schützen-Bewegung, wenn uns dieſer Ausdruck ge⸗ 
ſtattet iſt, nimmt immer anſehnlichere Dimenſionen an. Nachdem in 
einem großen Theile Deutſchlands umfaſſende Maßnahmen mit Energie 
durchgeführt worden ſind, um die Wehrhaftigkeit des deutſchen Volkes 
zu erhöhen, macht ſich auch in unſerer Provinz ein regeres Leben be⸗ 
merkbar, das Weſen der bisher beſtehenden Schützengilden, Schützen⸗ 
Vereine ꝛc. umzugeſtalten und den Bedürfniſſen der Gegenwart entſpre⸗ 
chender zu organifiren. Mehrere Correſpondenzen aus der Provinz haben 
in der Bresl. Ztg. bereits darauf hingedeutet, und ebenſo verweiſen 
wir den geneigten Leſer auf die weiter unten folgende Correſpondenz 
aus Görlitz. Namentlich in Preußen iſt es möglich, das Schützen⸗ 
thum zu einem allgemeinen Inſtitut umzuſchaffen, deſſen zweckge⸗ 
mäße Organiſation bei einer eintretenden feindlichen Invaſion es ge⸗ 
ſtattet, nicht nur dem gemeinſamen Feinde des Vaterlandes die ge⸗ 
ſammten disponiblen Truppen entgegenzuſtellen, ſondern auch die beſten 
Quellen zur wirkſamen Rekrutirung für das agirende Heer zu liefern. 
— Wir hoffen, daß die Commun albehoͤrden dieſe patriotiſchen Be⸗ 
ſtrebungen nicht allein regeln, ſondern auch nach Kräften unterſtützen 
werden, vor allem iſt von dem Magiſtrat und den Stadtver⸗ 
ordneten zu Breslau, als der Hauptſtadt der Provinz, mit Recht 
zu erwarten, daß fie mit gutem Beiſpiel voranleuchten und dem Schützen⸗ 
weſen jeden angemeſſenen Vorſchub leiſten werden. 

Sa- Schon neulich iſt in einem Artikel aus Oppeln auf eine Abhand⸗ 
lung hingewieſen worden, welche unſprünglich dem Schulprogramme beige⸗ 
fügt war, jetzt aber in einem beſonderen Abdrucke bei W. Clar zu Oppeln 
in Sommiffton erſchienen iſt, nämlich: „Zur Kenntniß des Rebus“ 
von Dr. Job. Ochmann, Oberlehrer und Mitglied der berliniſchen 
Geſellſchaft für deutſche Sprache. In allen belletriſtiſchen Journalen 
und anderer Unterhaltungslektüre ſpielt der Rebus eine große Rolle — 
es iſt deshalb eine ſehr dankenswerthe Arbeit, die der Herr Verfaſſer unter⸗ 
nommen und mit außerordentlichem Fleiße und großem Geſchick ausgeführt 
hat, über den Urſprung und die weitere Geſchichte des Rebus höchſt intereſ⸗ 
ſantes und neues Material zu ſammeln und ſelbes zu beleuchten. Schon die Il⸗ 
luſtrationen geben dem Werkchen ein großes Intereſſe. Die Ausſtattung iſt 
eine ſehr hübſche. — Wir glauben, das Werken wird eine ſehr zahlreiche 
Abnahme finden, umſomehr, da der Erlös als Beitrag für die Errichtung 
eines Denkmals für Opitz zu Bunzlau (der Geburtsſtadt des Herrn 
Verfaſſers) beſtimmt iſt. 

Bei dieſer Gelegenheit weiſen wir noch auf eine andere Broſchüre hin, 
die ein allgemeines Intereſſe vertritt und eben deshalb die allgemeinſte Be⸗ 
achtung verdient, nämlich: „Ueber die Vortheile, welche durch die An⸗ 
wendung des Kalkſandbaues im Vergleich mit Bruchſtein und Zie⸗ 
gelmauerwerk mit Rückſicht auf Erſparniß an Zeit und Koſten er⸗ 
ielt werden; desgleichen über die Feſtigkeit, Wetterbeſtändigkeit und Wider⸗ 
tandafäbigteit der aus Kalkſand aufgeführten Bauwerke und die Anwend⸗ 
barkeit dieſer Bauart für fortifikatoriſche Zwecke insbeſondere bei Befeſti⸗ 
gung der deutſchen Seeküſten von 85 Krauſe, königl. Geheim. Re: 
gierungs⸗ und Bauratbe a. D. in Hermsdorf u. K. — Leipzig Verlag 
der J. C. Hinrich sſchen Buchhandlung. 1861.“ — Es iſt hier nicht der 
Ort, auf den Inhalt des ſchätzbaren Werkchens einzugehen, wir wollen eben 
nur die Aufmerkſamkeit aller Bauherren, namentlich aber der Techniker, dar: 
auf lenken. — Möge man prüfen und das Gute fördern. 

— [In Sachen der Oderregulirung.] Nachdem bis jetzt 
die durch den diesjährigen Eisgang und die mehrfachen Hochwäſſer 
dieſes Jahres hervorgerufenen Beſchädigungen an den Ufern der Oder, 
und den in letzterer vorhandenen Regulirungsbuhnen, wieder hergeſtellt 
und verbaut worden find, und vor einigen Tagen die General-Oder⸗ 
ſtrom⸗Bereiſung durch den Miniſterial⸗Commiſſarius, königl. Geheimen 
Baurath Kawerau aus Berlin ſtattgefunden hat, ſollen nun jetzt, 
da inzwiſchen auch ein dazu geeigneter, hinreichend niedriger Waſſer⸗ 
ſtand eingetreten iſt, die Regulirungsarbeiten in der Oder wieder in 
Angriff genommen werden. Bei den beſchränkten Mitteln jedoch, welche 
für dieſes Jahr zur Dispoſition ſtehen, werden in der oberen Oder 
im breslauer Regierungs⸗Bezirke die gedachten Arbeiten jedoch keine 
bedeutende Ausdehnung gewinnen können, ſondern ſich nur auf ein⸗ 
zelne, für die Schifffahrt beſonders ungünſtige, Stromſtrecken beſchrän⸗ 
ken müſſen. Es ſollen demzufolge nun zunächſt eine Strecke vom Aus⸗ 
fluſſe der Neiſſe in die Oder an abwärts, und dann zwei Strecken, 
und zwar im Kreiſe Oblau zwiſchen Jeltſch und Meleſchwitz, und 
im Kreiſe Breslau zwiſchen dem Dorfe Steine und Pleiſch witz, 
in Angriff genommen werden, für welche letztern beiden Stromſtrecken 
die Anlieferung der erforderlichen Bau-Materialien, den hieſigen beiden 
Zeitungen zufolge, bereits am 6. Juli d. J. an die mindeſtfordernden 
Lieferanten verdungen worden iſt. 

** Auf privatem Wege haben wir Mittheilungen über Verheerungen 
erhalten, welche der Milzbrand in Oberſchleſien angerichtet haben 
ſoll; dieſelben lauten ſo bedenklich, daß wir Anſtand nehmen, ſie zu 
veröffentlichen. Wir hegen dagegen die ſichere Erwartung, daß bier: 


lichkeit gelangen werden, um den vielen vagen, aber nichtsdeſtoweniger 
beängſligenden Gerüchten entgegenzutreten. 

— Am 29. d. Mts. findet die feierliche Einweihung der neu erbauten 
Synagoge zu Trachenberg ſtatt. Die Weihepredigt wird Herr Rabbiner 
Dr, Klein aus Groß⸗Glogau halten und den Feſtgottesdienſt Herr Cantor 
Deutſch von hier leiten. 

% Görlitz, 21. Aug. [Wandernde Anſchlagsſäulen.] Unſere 
Packträger erweitern ihre Thätigkeit immer mehr. Heut ſieht man dieſelben 
um und um mit großen Anſchlagszetteln bepanzert die Straßen durchlaufen. 
Zuletzt wird man noch die öffentlichen Blätter entbehren konnen, falls fie 
auch die Politik noch auf ihren Rücken nehmen ſollten. — Der hieſige Lehrer 
und Stenograph Herr Girbig hat in dieſen Tagen ein Büchlein heraus⸗ 
gegeben, betitelt: „Das große deutſche Sängerfeſt in Nürnberg“, welches 
eine recht allgemeine Verbreitung verdient. Das Werkchen, 5 Sgr. im 
Preis, iſt durch die N50 Vierling'ſche Buchhandlung zu beziehen. — Be⸗ 
kanntlich haben unſere Neiſſekähne in Folge des bekannten Auftritts, welcher 
der deutſchen Farben wegen zwiſchen einem hieſigen Offizier und einem 
Schiffer ſtattfand, ſämmtlich einen ſchwarz⸗roth⸗goldenen Anſtrich erhalten. 
Scheinbar als Revanche fangen hieſige Kreuzritter an, ihren Hunden ſchwarz⸗ 
roth⸗goldene Maulkörbe anzulegen. Jedenfalls iſt dies nur eine unſchuldige 
Anſpielung auf ihre politiſche Thätigkeit, mit der ſie jetzt, — vom Ruder 
verſtoßen, — endlich auf den Hund gekommen ſind. 

Die fortſchreitende Organiſirung des großen deutſchen Schüz— 
zenbundes fängt auch bei uns ſchon an ihre hoffnungsvollen Wir: 
kungen zu äußern. Dies iſt wenigſtens bei der einen unſerer Schieß⸗ 
Geſellſchaften der Fall, dem früheren Scharfſchützen-Corps, jetzt 
„Schützenverein“ genannt, ſeitdem ein neues, liberaleres Statut 
die Grundlagen derſelben weſentlich geändert hat. Von dieſem Verein 
werden wahrſcheinlich alle Mitglieder ſich dem Schützenbunde anſchlie— 
ßen, während von der Schützengilde nur ſehr wenige ihr beitreten 
dürften. Der Grund hiervon iſt wohl hauptſächlich ein äußerer und 
liegt in dem Umſtande, daß die Gilde ſich immer noch der alten 
Standbüchſen, die nur als Wallgewehre gebraucht werden können, 
zu ihren Uebungen bedient. Sind dieſelben auch jetzt mit kleinerem 
Kaliber verſehen, ſo daß ſie wenigſtens Spitzgeſchoſſe ſchießen können, 
während fie früher nur 2—4löthige Kugeln ſchoſſen, fo iſt doch ihre 
Bedienung wie ihre Benutzung dieſelbe ſchwerfällige geblieben, ja ihre 
Transportfähigkeit if, da die Rohre oft noch ſchwerer geworden find, 
eine noch ſchlechtere, ſchwierigere geworden. Da die Mauern der 
Städte gefallen ſind und die Bürger ihren Ort nur vor den Thoren 
oder hinter Barrikaden oder aus den Häuſern vertheidigen können, die 
Bedienung der Feſtungsgeſchütze ſelbſt nach Einführung der Kammer⸗ 
ladungskanonen eine leichtere geworden iſt, als die der Stand: 
röhre, ſo iſt die Uebung mit ſolchen aber auch zu einer vollſtändigen 
zweckloſen Spielerei und darum lächerlichen Farce geworden. 
Der Schützenverein wird in Rückſicht auf dieſen Umſtand ſowohl, 
als auch in Berückſichtigung der Diſtance-Ausdehnung auf 500 Schritt 
für ſeine abzuhaltenden Uebungen ſich wahrſcheinlich in die Lage ver— 
ſetzt ſehen, einen anderen Schießplatz zu erwerben. Daß er bier: 
bei, wie in ſeinem ganzen Streben nach zeitgemäßer Hebung 
des ganzen Schützenweſens von der großen Zahl der intelligen⸗ 
ten Bürger, die es gewiß müde ſind, auch auf dieſem Gebiet durch 
den excluſiven Zunftgeiſt einiger Weniger ſich beherrſchen zu laſſen, eine 
rege und thatkräftige Unterſtützung finden wird, dazu iſt gegründete 
Hoffnung vorhanden. Dadurch würde ſich auch für unſere Stadt bald 
einmal die großartige Ausſicht eröffnen, ein Feſtſchießen des deut⸗ 
ſchen Schützenbundes innerhalb ihres Weichbildes abhalten zu 
können. Schließlich wollen wir noch die Anregung zur Löſung der 
Frage geben, ob es nicht wünſchenswerth erſcheinen dürfte, die Glie⸗ 
der des deutſchen Schützenbundes in Schleſien zu einer 
engern Vereinigung zu verbinden, welche wenigſtens das Ziel 
erſtrebte, daß in den Jahren, in welchen der Bund kein Feſtſchießen 
abhaͤlt, ein ſolches für unſere Provinz eingerichtet würde, 
und zwar abwechſelnd in den verſchiedenen Städten, 
welche die nöthigen Anordnungen dazu machen. Das erſte 
könnte ſchon 1863 abgehalten werden. Es wäre dann im nächſten 
Jahre eine Verſammlung von Abgeordneten der Schützenvereine, deren 
Mitglieder beim Bunde ſich betheiligen, zur näheren Beſprechung über 
dieſe Angelegenheit auszuſchreiben und könnte dazu wohl in ge: 
eignetſter Weiſe die Schützengilde der Stadt Breslau die 
Initiative in die Hand nehmen. 

P. Sagan, 21. Aug. Das Geburtsfeſt J. Durchl. der Frau Her⸗ 
zogin wurde heute feierlich begangen. In früher Morgenſtunde verkündeten 
Böllerſchüſſe den Feſttaͤg. Um 7 Uhr fand in der von der Frau Herzogin 
faſt ganz neu erbauten, prächtigen Kreuzkirche ein feierliches Hochamt ſtatt, 
welchem A Beamten und Hoflieranten beiwohnten. Die hieſige 
Schützengilde feierte den Tag durch einen N Ausmarſch, Feſtmahl, 
Schießen und Ball. Die Frau Herzogin weilt jetzt auf ihrem Gute Gün⸗ 
thersdorf bei Grünberg, und wird in einigen Tagen auf Schloß Sagan wie⸗ 
der eintreffen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 21. Auguſt. [Demonſtrationen.] Seit länger als 
8 Tagen finden in der Corpus⸗Chriſtikirche hierſelbſt, unter Leitung 
eines Franziskaner⸗Reformaten, wie man ſagt, in den ſpäteren Abend: 
ſtunden „Andachten“ ſtatt, die zahlreich aus den verſchiedenſten Stän⸗ 
den beſucht ſind, ohne indeß bisher äußerlich gerade erhebliche Aufſehen zu 
machen oder von den Nichtbetheiligten ſonderlich beachtet zu werden. 
Zu welchem Zwecke dieſe „Andachten“ gehalten werden, ſcheint nur 
aus dem Umſtande erkennbar zu werden, daß bei Gelegenheit derſelben 
auch das bekannte Bose cos Poslkę und ähnliche Lieder geſungen werden. 
Wie viele oder wie wenige der Theilnehmer aus wirklichem Herzens⸗ 
bedürfniß dieſen „Andachten“ beiwohnen, wie viele aus Nachahmungs⸗ 
ſucht, aus Oſtentation, aus bloßer Neugierde daran theilnehmen, dürfte 
ſich ſchwer beſtimmen laſſen. Jedenfalls muß das Bedürfniß nach fol: 
chen Andachten nicht ſehr weit hier verbreitet ſein, da in keiner anderen 
der hieſigen katholiſchen Kirchen Aehnliches ſtattfindet, vielleicht weil die 
denſelben vorgeſetzten Geiſtlichen fie zu derlei in den Mantel der Reli: 
gion leider gehüllten politiſchen Demonſtrationen nicht hergeben mögen. 
Denn daß es ſich dabei um politiſche Demonſtrationen handelt, wird 
kein Unbefangener in Abrede ſtellen, ſchon deshalb nicht, weil man da= 
bei politiſche (um nicht zu ſagen, revolutionäre) Lieder ſingt. Ob aber 
ein Lied ein politiſches und ein revolutionäres oder ein kirchliches ſei 
(der Streit iſt nämlich bekanntermaßen in Betreff des obenerwähnten 
ſchon ſeit längerer Zeit erhoben worden), darüber ſteht unſtreitig der 
Regierung die endgiltige definitive Entſcheidung zu, und wir ſollten 
meinen, die Kirche habe ſich ſolcher Entſcheidung im gegebenen Falle 
gern zu fügen, um nicht in offenbarer vollſtändiger Verkennung ihrer 
Stellung zum Staate, ihrerſeits mittelbar zur Entſtehung bedauerlicher 
Conflicte mit der Staatsgewalt beizutragen. Die Regierung kann auf 
dem politiſchen Gebiete ſich unmöglich das Recht der alleinigen Ent: 
ſcheidung nehmen oder beeinträchtigen laſſen, einen Staat im Staate 
nicht dulden! (Poſ. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 22. Aug. [Börſe.] Die Börſe verharrte in ihrer flauen 
Stimmung, fie braucht Bewegung und geht für jetzt à la Baiſſe mit österr. 
Sachen und Freiburgern; Fonds werden in Mitleidenſchaft ‚geiooen: Das 
Geſchäft war heute lebendiger als in den letzten Tagen. Freiburger 112 bis 
1111114, ſchließen feſt. Oeſterr. Banknoten 72%—%, Credit 61%. 


Breslau, 22. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) Ben verändert; pr. Auguſt 33% —44 Thlr. bes 
zahlt, Auguſt⸗September 43% Thlr. Br. Septemder⸗Oktober 43% Thlr. Br., 
Oktober⸗November 42% Thlr. Br., November⸗Dezember 42% Thlr. Br., 
Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 42% Thlr. Gld., Februar⸗März —, 
April⸗Mai 1862 43 Thlr. bezahlt und Br. 8 

Rüböl unverändert; loco, pr. Auguſt und Auguſt⸗September 11% Thlr. 
Br., September-Oktober 11%, Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 11% Thlr. 
Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br., April⸗Mai 1862 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus gut behauptet; loco 19% Thlr. Gld., pr. — * 
19% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 19 ½ —. / Thlr. bezahlt, September⸗ 
Oktober 18% Thlr. Br., Oktober⸗November 17% Thlr. Br., November⸗De⸗ 
zember 17% Thlr. Br., Dezember⸗Januar —, April⸗Mai 17% Thlr. Gld. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſer ſt a n d. 
Breslau, 22. Aug. Oberpegel: 13 F. 4 3. Unterpegel: 1 F. 4 8. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik bervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Helntze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 81 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


ee Eiſenbahn. 


fi 


Einnahme pro Juli 


unrevidirt revidirt 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 61,496 SR. 45½ Kp. 67,143 SR. 19 ½ Kp. 
Re? üter: F. Er ee 59,574 „ 18% 
Verſchiedene Einnahmen e 2890. % 8 


Summa 138,431 SR. 8 Ap. 129,408 Sg. 31 Kp. 


Einnahme für die Zeit vom 1, Januar 
bis ult, Juli 1861 761,188 SR. 82 Kp. 
1860 745,888 „ 45½ „ 


Mithin pro 1861 mehr 15,300 R. S 36, Kp. 


Bekanntmachung. 

Nachdem Seitens der hieſigen Königlichen Regierung bereits am 
22. Juni d. J. und am 9. d. M. an die Königlichen Landraths⸗ 
Aemter des Bezirks und an das Königliche Polizei-Präſidium hierſelbſt 
die höhern Orts über die am 1. Mai k. J. in London zu eroͤffnende 
allgemeine Gewerbe- und Kunſt-Ausſtellung ergangenen Beſtimmungen 
ausführlich und mit der Anweiſung mitgetheilt worden ſind, dieſelben 
zu veröffentlichen und auf eine rege Betheiligung hinzuwirken, und 
nachdem auch eine Veröffentlichung jener Beſtimmungen durch die Preſſe 
wiederholt veranlaßt worden, glaubten wir annehmen zu dürfen, daß 
der Gewerbeſtand des Regierungs-Bezirkes, es an der eifrigen Theil⸗ 
nahme für ein Unternehmen nicht werde fehlen laſſen, welches einem 
Jeden die doppelte Ausſicht bot, ſowohl dem eigenen gewerblichen In⸗ 
tereſſe zu dienen, als auch zum Ruhme der vaterländiſchen Induſtrie 
und Kunſt beitragen zu können. 

Leider iſt unſere Erwartung bisher nicht beſtätigt worden, denn bis 
zu dieſem Augenblick ſind Anmeldungen von Ausſtellungsgegenſtänden 
nicht erfolgt. 

Im Hinblicke auf die große Bedeutung, welche der bevorſtehenden 
Ausſtellung für die induſtriellen und gewerblichen Intereſſen unſeres 
Landes beizulegen iſt, nehmen wir daher auch unſererſeits nochmals 
Veranlaſſung, an den Speculationsgeiſt ebenſo wie an den vaterländi— 
ſchen Sinn unſeres Gewerbeſtandes zu appelliren und die Herren Ge: 
werbetreibenden, Künſtler und Landwirthe des Regierungs⸗Bezirks zu 
einer lebendigen Betheiligung dringend aufzufordern. h 

Die Präcluſiofriſt zur Anmeldung von Ausſtellungsgegenſtänden 
läuft den 30. September d. J. ab. 

Es würde ſehr zu bedauern ſein, wenn ſchätzenswerthe Gegenſtände 
wegen Verabſäumung der Anmeldungsfriſt von der Ausſtellung ausge⸗ 
ſchloſſen werden müßten und ſehen wir daher der Anmeldung derſelben 
bei uns (abzugeben im Regierungsgebäude) nach dem vorgeſchriebenen 
Formulare ſpäteſtens bis Ende des Monats September entgegen. 

Die näheren Formalitäten der Anmeldung und die Bedingungen 
der Ausſtellung können bei den Königlichen Landraths-Aemtern des hie⸗ 
ſigen Regierungs-Bezirkes und dem Königlichen Polizei-Präſidio hier⸗ 
ſelbſt eingeſehen werden. [1263] 

Breslau, den 20. Auguſt 1861. 

Der Vorſitzende der Bezirks⸗Commiſſion für die 
Induſtrie⸗Ausſtellung in London. 
In Vertretung: Waecker. 


Wahl⸗Programm. f 


Bei der immer weiter um ſich ſich greifenden Entſittlichung und Nichtachtung 
göttlicher und menſchlicher Ordnung haben die Unterzeichneten ſich berufen 
gefühlt, zu einem Vereine 1 zu treten behufs Förderung der conſer⸗ 
vativen Page Die Neuwahlen des Abgeordnetenhauſes jtehen bevor. 
Alle Wähler des Strehlener und Nimptſcher Kreiſes, welche ſich zu den nach⸗ 
folgenden Grundſätzen bekennen, werden aufgefordert, unſer Streben durch 
ihren Beitritt (derſelbe kann bei jedem der unterzeichneten Mitglieder ange⸗ 
meldet werden) kräftig zu unterſtützen. 

I) Wir verwahren uns von vornherein vor der Verdächtigung, als wäre 
die Beſeitigung der Verfaſſung unſer Streben, als wären wir Rückſchritts⸗ 
männer, vielmehr erſtreben wir den Ausbau der Verfaſſung auf eine der 
geſchichtlichen Entwickelung unſeres theuern Vaterlandes entſprechende Weiſe. 
Wir huldigen entſchieden einem heilſamen Fortſchritte, aber nicht einem ſolchen, 
der ſich die Aufgabe geſtellt, alles Beſtehende über den Haufen zu werfen. 

2) Treu dem angeſtammten Könige von Gottes Gnaden, ſind wir gegen 
jede Schwächung feiner Machtvollkommenheit, wünſchen fie vielmehr in die⸗ 
ſen ſchweren Zeiten ſehr entſchieden geſtärkt. / 

3) Gottesfurcht und kirchlichen Sinn halten wir für die Grundlage alles 
wabren Volks⸗ und Staatswohles; daher verlangen wir chriſtliche Obrigkeit, 
chriſtliche Schule, chriſtlich⸗kirchliche Ehe und Sonntagsheiligung. 

4) Wir fordern eine gerechte und billige Vertheilung der Steuern und 
weiſe Sparſamkeit im Staatshaushalte, doch letztere nicht auf Koſten des 
wahren Staatswohles. 2 1 

5) Die Stärkung des Heeres halten wir in den jetzigen Zeiten der dro⸗ 
henden Gefahr für eine unabweisbare Nothwendigkeit, damit Preußen feinen 
Deruf als Großmacht im europäiſchen Bent zu erfüllen im Stande fei. 

6) Wir find alle von Herzen deutſch gefinnt, wollen aber nicht die Ein⸗ 
heit Deutſchlands auf Koſten des Rechts Anderer herbeigeführt N 

7) Schutz der Arbeit und Armuth gegen die ausſchließliche Herrſchaft des 
Kapitals muß durch eine erſprießliche Gewerbeordnung und Aufrechterhaltung 
der Wuchergeſetze erzielt werden. 

8) Wir erkennen die Förderung des Handels als vollkommen gerechtfertigt 
an, erachten aber die Unterftügung des Ackerbaues in noch erhöhterem Maße 
für ein dringendes Bedürfniß. 

Unſer fa Streben iſt in das bekannte kurze Wort gefaßt: 


ürchtet Gott, habt die Brüder lieb, ehret den König! 
a Schund 15. Ag 1861. 16 
erle in nbrunn, Frhr. v. Biſſing auf Ellguth. H. Ehrlich in 
Strehlen. Stadtpfarrer Emmrich. Paſtor und u 
Geittuer in Lorenzberg. v. Goldfus auf Groß⸗Tinz. — 5 — Hertwig 
in Grünhartau. Kreisgerichts-Direktor Koch. Paſtor Meurer in Rup⸗ 
persdorf. v. Oheimb auf Neudorf. v. Paczensky es Teneczin auf 
Kreuzberg. Graf v. d. Recke⸗Volmerſtein auf Loufsdorf. Star Pfeil 
auf Diersdorf. Radler auf Polniſch⸗Jägel. v. Saldern auf Peterwitz. 
gar Sander in Jordansmühl. Polizei⸗Verwalter Sander in Strebler- 
raf v. Sauerma auf Ruppersborf. v. Schönermarck auf Nd eh 
v. Schönermarck zu Prieborn. ki Grünhartau. Graf Stof 
zu Manze. v. Tſchirſchky und Bögendorf auf Kobelau. 


v. Wentzky auf Glambach. 
Mit einer Beilage 


| 


Beilage zu Nr. 391 der 


1963 


Breslauer Zeitung. — Freitag, den 23. Auguſt 1861. 


Die am 7. d. M. ftattgebabte Verlobung 


unſerer Tochter Julie mit dem Kaufmann 


Herrn Felix Nubin zeigen wir entfernten 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt an. [1250] 
Gallatz, im Auguſt 1861. 
Dr. Piorkowsky und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ulie Piorkowska. 
elix Nubin. 

Gallatz. 


Heute Morgen um 1% Uhr wurde meine 
liebe Frau Marie, geborene Regner, von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Wundſchütz, den 21. Auguſt 1861. Ä 

Theodor Gloffka. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Morgen um 2 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau 
thilde, geb. Baumgart, von einem geſun⸗ 


den Knaben, beehre ich mich Verwandten und | - 


* 


Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 1638 
Bahnhof Canth, den 22. Auguſt 1861. 

Schubert, Zimmermeiſter. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Vormittag 11% Uhr ſtarb am 
Nervenfieber mein geliebter Mann, der 
Apotheker Louis Rodewald hier, im 
noch nicht vollendeten vierzigſten Lebens⸗ 
jahre. Tiefbetrüdt zeige ich dies Freun⸗ 


den und Bekannten 
dung hiermit an. 
Schmiegel, den 21. Auguſt 1861. 
Henriette Rodewald, geb. Müller, 
zugleich im Namen ihrer vier 
unmündigen Töchter. 


ſtatt beſonderer Mel⸗ 
1641 


Unſer kleiner Max it heut Mittag 1 Uhr 
im Alter von 11 Monaten geſtorben. 

Breslau, den 22. Auguſt 1861. [1659] 

Hauptlehrer Fr. Adam und Frau. 


Theater⸗Nepertoire. 
Freitag, den 23. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
Erſtes Auftreten der Frau Fl. Weiß nach 
ihrem Urlaub: „Die weiblichen Stu⸗ 


denten, oder: Ueberwundener Stand; Anfang des Konzerts 5 Uhr. 


punkt.“ Luſtſpiel in 3 Akten von Lederer. 
Vorher: „Die ſchöne Müllerin.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt, nach Meles ville und Du: 
verier von L. Schneider. 

Sonnabend, 24. Aug. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz für Herrn Schten: 
„Der Vetter.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 
Roderich Benedir. Hierauf: Tanz⸗Diver⸗ 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, 23. uſt. (Gewöhnl. 
Ate Saftvorktellung der 3 
Herren Jean Piccolo, Jean Petit 
und Kiß Jöszi: „Das Auffinden der 


drei Zwerge.“ Dramatiſch nach dem 
Leben gezeichnet in 3 beitern Bildern mit 


a: | Anfang 6 Uhr. 


Heute Freitag den 23. Auguſt: [1650] 
18. Abonnements⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn DEREN e 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
Sinfonie militaire von Hayd'n. 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2½ Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Freitag den 23. Auguſt: [1269] 


Konzert von A. Bilſe. 


Aufgeführt werden unter Anderem: 
Ouverture zu „Prometheus“ von Beethoven. 
Ouverture zu „Titus“ von Mozart. Sinfonie 

(Nr. 5 D-dur) von Haydn. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Sonnabend den 24. Auguſt: 


Reünion- all. 
Volksgarten. 


Heute Freitag den 23. Auguſt: [1265] 
großes Militär⸗, Vokal- und 
Juſtrumental⸗Konzert 
Militär⸗Konzert 
der Kapelle des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regmts. 
Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
onzert 
der fünf tiroler Naturſänger 


Anna und Maria Brock, 
Hosp, Kühnel und Hinterwaldner. 
In den Zwiſchenpauſen vor dem Orcheſter: 


equilibristische, 
symnastiche und 
acrobatische 
Kunstproductionen, 


ausgeführt von mehreren Perſonen. 
tree 1 Sgr. 


Vorläufige Anzeige. 


Volksgarten. 


Sonnabend den 24. Auguſt: [1267] 
Zum Beneſize des Kapellmeiſters 
Herrn Löwenthal. 


Monftre: Konzert. 
Bengaliſche Beleuchtung. 
Vorſtellungen in der Arena. 
Monſtre⸗Kualleffekte ꝛc. 


Zu der am 4. Sept. d. 3. 


reiſe.) | Staitfindenden ersten Ziehung der hiesige 
twerge| grossen 975 


Staatsgewinn-Verloosung, 


in welcher die grösste Prämie event. 


200,000 Mark, 


Geſang von F. Blum. Mufit von C. Binder. 1& 100,000, 1 50,000, 14 30,000, 
(Johann Wohlgemuth, Hr. Jean Piccolo. 1 à 13,000, 1 a 12,000, 7 à 10,000, 
Johann Wunderlich, Hr. Jean Petit. 1 à 8000, 1 à 6000, 4 à 5000, 16 


Hans, Hr. Kiß 


Leiden eines Choriſten.“ 


68zi.) Hierauf: „Die a 3000. 40 à 2000, 6 1500, 6 à 
Humoriſti⸗ 1200, 66 à 1000, 66 à 500, 6 à 300, 100 


ſche Geſangsſcene, nach Levaſſor vorgetra: | & 200 und ca. 17,000 kleinere Prämien be- 
gen von Hrn. J. Piccolo. Zum Schluß: trägt, sind durch Unterzeichneten — ganze 


„Ein gefunder 
1 Akt von Jacobiohn. 
Piccolo. Ritzenfeld, Hr. Kiß Id szi.) 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 6 Uhr. 


Turnverein. 


auptverſammlung: Mittwoch, 

285 Auguſt Abends 7 Uhr im goldenen 

Schwert, Reuſcheſtraße 2: Turnfeſte, über das 

nächſte allgemeine deutſche Turnfeſt. [1255] 
Der Vorſtand. 


unge.“ 


Schwank in Original-Actien à 2 Thlr., halbe 
(Vitriol, Hr. Jean n 1 Thlr. und wäertel a Thlr. — ge- 


gen Einsendung des Betrages oder unter 
ostvorschuss zu beziehen, 


m 26. Auguſt d. 3. 


findet die Gewinnziehung Ater Abthei- 
lung der Braunschweigisehen 


den Prümien-Ziehung statt. 


Zur Entscheidung kommen: 
Die größte Prämie 
eV. 100,000 Tlalr., 


Ich zeige ergebenſt an, daß ich von 1 a 60,000, ! & 40,000, I A 
meiner Reife zurückgekehrt und täglich in 20,000, 1 * 10,000, 1 a 


Schweidnitz anzutreffen bin. [1247] 


uge, 
Zahnarzt in Schweidnitz. 
Verloren 


wurde Mittwoch auf dem ankommenden Frei-|® 22 Thir,, halbe 


5000, 4000. 14 3000, 


142500, 34 2000, 54 1500. 
34 1200, 333 1000, 43400, 
63 à 200, 119 à 100 etc. etc. 
Zu dieser höchst vortheilhaften Prämien- 
ziehung sind ganze Original-Aetien 
11 Thir. und 


burger W ein grünſeidener Regen⸗ viertel a 54 Thlr. beim Unterzeich- 


ſchirm. Der 


iederbringer erhält 2 Thaler] neten gegen Einsendung des Betrages oder 


Belohnung Junkernſtr. 36 im Comptoir. [1647] | unter Postvorschuss zu haben. 


— —— — 
Un die häufig vorkommenden Verwechſelun⸗ 

gen ferner zu vermeiden, erſuche ich alle 
meine werthen Geſchäftsfreunde, Briefe an 
mich nur unter genauer Angabe meiner Firma: 


Heinrich Brauer 


zu adreſſiren. 1 
Woiſchnik, den 20. Auguſt 1861. 
einrich Brauer, 
Kaufmänn und Gaſthofsbeſitzer. 


(1640] 


Die amtlichen Ziehungs - Listen werden 
prompt nach beendigter Ziebung zugesandt, 


B. Silberberg, 


Bank- & Wechsel-G 
HAMBURG, 8 


Asphalt⸗Dach Pappen und 
Dach⸗Deck⸗Materialien⸗ 


Lolferie Loose E. a Fabri von O. Möhrin 


Lotterie⸗Looſe Schleuse 11 in Ber 
Preuß. Lotterie⸗Looſe 


werden verſandt durch G. Buddenſtedt, 
Berlin, U. d. Linden 17. l 


Auf dem Wege von Glaz 

nach Reinerz hat ſich am 16. 

d M. ein brauner, langhaa⸗ 

riger Jagdhund, verſehen 

R mit einem ledernen Halsband 
mit meſſingenem Schild, worauf gravirt war: 
„v. Lieres u. Wilkau, Lieut. im 23. Inf.⸗Regt.“ 
verlaufen. Wer denſelben an das Wirthſchafts⸗ 


in. 


in Berlin, Karlsſtraße 24, a 
empfiehlt ihr von der fönigl. Regierung als 
feuerſicher geprüftes und conceſſ. Deck⸗Mate⸗ 
rial zur Dachbedeckung. Pro Ruthe Rol⸗ 
lenpappe von 150 (Fuß; Tafelpappe, 24 Ta⸗ 


[1254] [fein a 38/28 un ab Berlin. Wieder⸗ 


verkäufern und Abnehmern größerer Partien 
bedeutender Rabatt. Die Fabrik übernimmt 
jede Eindeckung reſp. Reparaturen von As⸗ 
phalt⸗Papp⸗Dächeru durch eigene beſon⸗ 
ders eingeübte Arbeiter, wobei für die Dauer⸗ 
haftigkeit der Arbeiten eine mehrjährige Ga⸗ 
rantie geleiſtet wird, zu den ſolideſten Preiſen. 


100 Stück Muttern zur Zucht, 


Amt zu Rüders bei Glaz zurückliefert oder aus einer traberfreien Heerde, ſind noch abzu⸗ 


1198] 


ber deſſen Verbleiben dahin Auskunft ertheilt, laſſen durch das Wirthihafts-Amt Skotſche⸗ 
erhält eine gute Belohnung. 


4 


nine bei Trebnitz. 1652] 


So eben iſt erſchienen: [12461 
erzählende Schriften. geſammt⸗Volks⸗ 
Ausgabe. Min.⸗Form. In 33 Bänden oder 


Karl Lon Holtei's 65 wöchentl. Lieferungen à 4 Sgr. 


Vierte Lieferung. 
Breslau, den 22. Auguſt 1861. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Friedrich Ludwig Jahn, Ein Lebensbild für das 


deutſche Volk 
von W. Angerſtein. Mit Jahn's Bildniß. Dem Herzog Ernſt ge⸗ 
widmet. — Preis 5 Sgr. Zu haben in allen Buchhandlungen. [1252] 
Verlag der Haude und Spenerſchen Buchhandlung (F. Weidling), Bernburgerſtraße 30. 


Wiederholte Bitte an edle Menſchenfreunde. 


Die Bitte des 42 Jahr alten Oekonomen Eduard Findeiſen in Korgitzſch bei Bel⸗ 
gern — in mehreren Zeitungen — an einen reichen wohlthätigen Herrn oder Dame, ihm 
die Mittel zu einer kräftigen Cur zu gewähren, hatte keinen Erfolg. Der Kranke wieder⸗ 
holt daher ſeine Bitte noch einmal, — auch in dieſer weitverbreiteten Zeitung — jedoch 
nicht an einen einzelnen Herrn oder Dame, ſondern an alle edle wohlhabende Menſchen⸗ 
freunde und bemerkt, daß jede, auch die kleinſte Gabe zu kräftigen Curen, die der Kranke 
jo gern mit Hilfe eines tüchtigen Arztes unternehmen möchte, gegen Berechnung z. ſ. Zeit 
in dieſer Zeitung, mit Dank angenommen wird. — Der Mangel des Geldes zu einer kräf⸗ 
tigen Cur, das zu erlangen der Kranke ſeit vierzehn Jahren auf die verſchiedenſte Art, 
immer vergeblich ſich hemühte, die Hoffnung, von ſeinen nun beinahe ſiebzehnjährigen — 
fo heftigen körperlichen Schmerzen, die ihn weder Tag noch Nacht auch nicht einen Augen⸗ 
blick verließen, verbunden mit achtjähriger gänzlicher Lähmung der Füße, erlöſt werden zu 
können, beſonders da er ſich abgeſehen von den Schmerzen u. Lähmung der Füße, ſonſt ganz wohl 
fühlt — und der feſte Glaube, daß der gute Gott, wenn nur das Vertrauen, die Hoffnung 


und der Muth nicht ganz erliſcht, am Ende doch noch hilft, zwingen ihn zur Wiederholung 
ſeiner demüthigen Bitte. — Alle Diejenigen hier in der Nähe — Behörde und Privatmann 
etwa gewünſchte nähere Auskunft ertheilen. 
Korgitzſch bei Belgern a. d. Elbe (Kreis Torgau), im Auguft 1861. 

5 Angaben 
hierdurch beſcheinigt. bezeugt: 11238 

Belgern, den 12. Auguſt 1861. D. Schmidt, Oberpfarrer u. Superint. 

Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Route 

für Perſonen und Güter 


— die des Kranken trauriges und unglückliches Daſein näher kennen, werden gewiß gern 
Vorſtehendes wird als der Wahrheit gemäß; Die Wahrheit der vorſtehenden 
Der Magiſtrat. Kolbe. Belgern, am 12. Auguſt 1861. 


br Zn ll - nach und von [1268] 
Belgien, Sranfreid und deren Seehäfen, 


a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öſtlich an⸗ 
grenzenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark ꝛc. 

b), per Düſſeldorf von und nach Mittel⸗Deutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. 

Die internationalen und Tranſit⸗Güter können von beiden Seiten auf Aachen, 
reſp. Düſſeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt⸗Zoll⸗Aemter 
für die Zoll⸗Abfertigung befinden. Bei Ruhrort erfolgt der Nheintraject der Güter 
in Eiſenbahn⸗Waggons ohne Umladung durch ein hydrauliſches Hebewerk nach dem 
Spitem von Armſtrong (das erſte derartige auf dem Kontinente), mit Leichtigkeit, 
Sicherheit und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem Vermerke „Wia Ruhrort“ oder „via 
e zu verſehen. 5 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird durch unſere Agenten: de Gruyter, 
Swalmius, von der Linden & Co. zu Ruhrort, W. Baner zu Düſſeldorf 
und Schiffers & Preyſer zu Aachen gegen feſte 3 Vergütung beſorgt. Dieſe 
Agenten ſowohl, wie die Herren Commerzien⸗Rath P. v. Eſſen zu Altona, Charles 
Petit u. Comp. zu Lübeck und Meyer H. Berliner zu Stettin und Breslau 
werden auf Erfordern die direkten Tarife verabfolgen und ebenſo wie die unterzeichnete 
Direction jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen. Aachen, den 7. Januar 1860. 
Königliche Direction der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 


Verkauf von Material-Abgängen bei der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. 


; 2 g Breslau, den 19. Auguſt 1861. 
Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die nachſtehend aufgeführten Materialien⸗ 
Abgänge dem Meiſtbietenden überlaſſen werden: x 
I. auf Station Breslau: Gußeiſen, Stahlabfälle, meſſingne Siederöhre, Radreifen, 
Eiſenblech, Schmelzeiſen, Gummi, Bahnſchienen und Schienenabfälle, Radgerippe, Lokomo⸗ 
tiv⸗Federwaagen, Stuhlrohr⸗Abfälle, ſchmiedeeiſerne und gußſtählerne Drehſpähne, Putzlap⸗ 


pen, Putzwolle, Gußſtabl, alte Wandlampen ꝛc., Meſſingguß und gußeiſerne Bohrſpähne; 
Il, auf Station Poſen: Alte Bahnſchienen und Rammbäre; 
III. auf Station Kattowitz: Gußeiſen, ſchmiedeeiſerne Drehſpähne, Schleifſteine, 


Modelle, Nothletten und vierrädrige hölzerne Zweigbahnwagen. 
Die Offerten ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf den Ankauf von N 

bis zum Submiſſionstermin, den 10, September d. J., Vormittags 10 Uhr an das 
Büreau des königl. Ober⸗Maſchinenmeiſters der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Breslau 
einzureichen, und werden die eingegangenen Offerten im Termine ſelbſt, in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Exemplare der Bedingungen, unter denen 
der Verkauf ſtattfindet, nebſt Formularen für Abgabe der Gebote können gegen Erſtattung 
der Copialien in dem erwähnten Büreau entnommen werden. Bietungsluſtige werden auf⸗ 
gefordert, die zum Verkauf kommenden Gegenſtände auf den Lagerplätzen vor Abgabe der 
Gebote in Augenſchein zu nehmen. 


Für Stadt⸗ u. Land⸗Gemeinden, Fabriken u. Hüttenwerke. 


E. Lutze, Feuerſpritzen-Fabrilant in Berlin, 
Zimmerſtraße Nr. 38, 


empfiehlt ſeine nach neuem Syſtem conſtruirten Feuerſpritzen in zehn verſchiedenen Grö⸗ 
en. — Die Werke ſind aus reinem Meſſing gegoſſen — wodurch ſie vor den ſogenannten 
amerikaniſchen Patentſpritzen, deren Werke aus Gußeiſen beſtehen, die weſentlichen Vortheile 
haben, daß ſie nicht roſten und, da ſie mit dieſen in gleichem Preiſe ſind, einen höheren 
Metallwerth beſitzen — ſauber polirt, zuſammengeſchraubt, und baben die nicht genug zu 
beachtende vortheilhafte Einrichtung, daß ſämmtliche Ventile frei liegen, ſo daß ſie mit gro⸗ 
ßer Leichtigkeit herausgenommen, gereinigt und wieder eingeſetzt werden können, wodurch 
jede etwaige Verſtopfung, auch das Einfrieren beſeitigt, und die Spritze nie auf der Brand⸗ 
ſtätte unbrauchbar werden kann. Alles, was ſich oberhalb des Wagens befindet, iſt aus 
Metall und zwar aus Kupfer, Meſſing oder Eiſen, höchſt ſauber gearbeitet. — Sämmtliche 
Spritzen werden mit metallenen Waſſerkäſten und nach Wunſch, mit oder ohne Saugewerk, 
geliefert (die ſogenannten amerikaniſchen Patentſpritzen haben keinen Waſſerkaſten, können 
daher auch nur mit Saugewerk gefertigt werden). Von der größten neuen berliner bis 
zur pariſer Stadtſpritze und kleinſten Aſſecuranzſpritze herab, liefern dieſelben 256, 224, 200 
bis 80 Quart Waſſer pro Minute. Die beiden letzten Sorten eignen ſich beſonders für 
Fabriken, da fie ſowohl zum Fahren wie zum Tragen eingerichtet find. Für den Preis von 
150 Thlaer an werden ſie mit einer zur Schafwäſche zweckmäßigen Vorrichtung geliefert, 
wobei dann durch Saugewerk aus 2 oder 3 Schläuchen zu gleicher Zeit geſpritzt wird. — 
Auch werden fahrbare Waſſerzubringer nach neueſter Conſtruktion gebaut, wodurch man bis 
auf 1000 Fuß und mehr das Waſſer zur Brandſtätte befördern und die Spritzen ſpeiſen 
kann. Verſchiedene Spritzen ſtehen auf meinem Lager fertig, ſowie auch Waſſer⸗ und 
Schlauch⸗Wagen, Lokomotivlaternen, die ihr Licht nach vorn und binten zugleich werfen, 
Signal⸗Glocken, Druck⸗ und Hanfſchläuche, verbeſſerte Schlauchſchrauben, Feuereimer ꝛc. — 
Die Fabritpreije find aufs Billigſte notirt. 2 i „11256 
Preiſe meiner echt haufenen Spritzenſchläuche, Prima⸗Qualität, pro 
Fuß flach zuſammengelegt 1½“ breit 2½ Sgr., 1%,“ 3 Sgr., 17,“ 
3 Sgr. 6 Pf., 2,“ 4 Sgr., 21,“ 4 Sgr. 6 Pf., 2½“ 5 Sgr., 2%“ 
5 Sr. 6 Pf., 3° 6 Sgr., 34% 6 Sgr. 6 Pf. 

Ueberall haben meine Spritzen wegen ihrer Tüchtigkeit und neuen praktiſchen Bauart 
den größten Beifall e ſo daß nach ſämmtlichen Provinzen mehr denn 700 Spritzen 
zur allgemeinen Zufriedenheit aus meiner Fabrik hervorgegangen ſind. : 

Preis⸗Courante und Zeichnungen werden den Herren Beſtellern gratis überſandt. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal iſt 
nach der Lllten⸗Taſchenſtraße 25 verlegt. 
Breslau, 19. Auguſt 1861. Theodor Burghart, 


Hauptagent der Preuß. Rentenverſicherungs⸗ 
Anſtalt in Berlin. 


[1592] 


Amtliche Anzeigen. 2 


[1081] Befanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Brachvogel iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 9. Septbr. 1861 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 8. Juli 1861 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 30. Sept. 1861 Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius, Stadtrichter 

Niederſtetter im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
Rath Hientzſch und Rechts⸗Anwalt Kaupiſch 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 10. Auguſt 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1113] Bekanntmachung, 

betreffend die Lieferung des Holzes, der Kohlen 
und Lichte für das Stadtgericht zu Breslau. 
Die Lieferung des für das Jahr 1861—62 
bei dem unterzeichneten Stadtgericht erforder⸗ 
lichen Holzes, der Steinkohlen und Lichte ſoll 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Zur Annahme der Gebote ſind Termine und 
zwar: 

a. in Betreff des Holzes und der Lichte 
auf den 19. Sept. 1861, NM. 4 Uhr, 

b. in Betreff der Steinkohlen 

auf den 18. Sept. 1861, NM 4 Uhr, 

vor dem Kanzleirath Schauder im Nota⸗ 
riatszimmer im J. Stock angeſetzt. — Liefe⸗ 
rungsluſtige werden veranlaßt, ihre Gebote 
ſchriftlich einzureichen, ſich hiernächſt aber im 
Termine ſelbſt einzufinden. 

Die Lieferung erſtreckt ſich auf Stearin⸗ und 
Talglichte, und es ſind mit den Angeboten 
Lichtproben, das Pfund 6 Stück enthaltend, 
vorzulegen. Die ungefähre Quantität des 
Bedarfs und die Bedingungen ſind bei dem 
Deputirten während der Amtsſtunden zu er⸗ 
fahren. Breslau, den 19. Auguſt 1861, 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


U Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt, den Bedarf an Heu 
pro 1. Oktober 1861 bis dahin 1862 für die 
Militär⸗Magazine zu Poſen, Glogau, Sagan 
und Poln.⸗Liſſa einliefern zu laſſen. Zu dem 
Zwecke werden die genannten Magazin⸗Ver⸗ 
waltungen portofreie Offerten ſpäteſtens bis 
zum 15. September d. J. annehmen. 
Produzenten und andere Lieferungs⸗Unter⸗ 
nehmer werden daher zur Abgabe ihrer Ge⸗ 
bote aufgefordert. 2 

Jeder Submittent iſt bis zum 23. Septbr. 
an ſein Gebot gebunden und hat anzunehmen, 
daß daſſelbe nicht acceptirt worden, wenn ihm 
bis dabin kein Beſcheid zugegangen iſt. 

Die Bedarfsquanta ſind dei den genannten 
Magazin⸗Verwaltungen zu erfahren; auch wer⸗ 
den dieſelben auf Erfordern Auskunft über 
Einlieferungs⸗Bedingungen und Termine, ſo⸗ 
wie über die Qualität des Naturals ertheilen. 

Poſen, den 20. Auguſt 1861. 

Kgl. Intendantur 5. Armee: Corps. 


[1013 Bekanntmachung. g 

In Folge hoherer Anordnung ſoll die an 
der Straße von Görlitz nach Zittau, Meile 
von Görlitz belegene königliche Chauſſeegeld⸗ 
Hebeſtelle Leſchwitz, mit einer Hebebefugniß 
für 1% Meile, vom 1, Oktober d. J. ab ver⸗ 
pachtet werden. h 

Zu dem deshalb auf 8 
Donnerſtag, den 29. Auguſt d. J., 

Nachmittags von 3 bis 6 Uhr. 

in unſerm Amts⸗Lokal anberaumten Termine 
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß jeder Bieter im Termine eine 
Caution von 200 Thaler baar oder in Staats⸗ 
papieren nach dem Tagescourſe zu erlegen 
bat. Die Licitations⸗ und Kontrakts⸗Bedin⸗ 
gungen, jo wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
Hebeſtelle konnen jederzeit während der Dienſt⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden. Gebote 
werden nur bis 6 Uhr Abends angenommen. 

Görlitz, den 18. Juli 1861. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. [1057] 
In Folge höherer Anordnung fol die an 
der Straße von Görlitz nach Bunzlau, 2% M. 
von Görlitz belegene königliche Chauſſeegeld⸗ 
Hebeſtelle Schützenhain, mit einer Hebe⸗ 
befugniß für 1½ Meile, vom 1. Oktober d. J. 
ab verpachtet werden. 
Zu dem deshalb auf 
Donnerſtag, den 29. Auguſt d. J., 
Radmittaes von 3—6 Uhr, l 
in unſerem Amtslokale anberaumten Termine 
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß jeder Bieter im Termine eine 
Caution von 50 Thlr. baar oder in Staats⸗ 
papieren nach dem Tagescourſe zu erlegen 
hat. Die Licitations⸗ und Contracts⸗Bedin⸗ 
ungen, ſo wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
Hebeſtele können jederzeit während der Dienſt⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden. Gebote 
werden nur bis 6 Uhr Abends angenommen. 
Görlitz, den 30. Juli 1861. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Neue und gebrauchte Säcke billigſt: 
Alte Sandſtraße 17, nahe am Neumarkt. 


1964 


Unfehlbares Mittel zur gänzlichen und ſchleunigen Vertilgung des Holz, Haus und Mauer Schwammes, fo wie 
M codanalon. Präſervativ gegen die Bildung deſſelben. i 9 5 
Alle angewendeten Mittel gegen den Holz⸗, Haus⸗ und Mauerſchwamm ſind bis jetzt ohne Erfolg geblieben und trotz dargebrachter vielfacher Opfer konnte kein Hausbeſitzer die w 1 du Beruhigung 


erhalten, fein mit allem Comfort und aller Eleganz erbautes Haus vor dieſem gefährlichen Uebel geſichert zu ſehen. — Endlich iſt es Unterzeichnetem nach vieljährigen Bemühungen gelungen, in dem Myco- 
danaton das einzige und unfehlbare Vertilgungsmittel gegen dieſes gewiß ſehr gefährliche Uebel zu finden. Das bereits ſeit längerer Zeit erprobte Mycodanaton hat ſich vollſtändig bewährt und ent⸗ 
ſpricht allen Anforderungen ſo, daß die unfehlbare Wirkung garantirt werden kann. - 

Daſſelbe eignet ſich überhaupt auch zur Conſervirung aller Holzarten, fo wie für Mauerwerk und Steinmaſſen. Nach Anwendung dieſes Mittels auf Holz und Stein kann fofort jeder Anſtrich darauf an⸗ 
gebracht werden und verbindet ſich daſſelbe mit Kalk, Cement, Thon u. ſ. w. ſo intim, daß ein Eindringen der Atmoſphärilien unmöglich wird. — Beſonders auch iſt dieſes Mittel bei Naubauten zu empfehlen, da 
nach Anwendung deſſelben nie der Schwamm daſelbſt entſtehen wird. — Das General⸗Depot dieſes Mycodanaton mit beſonderer Gebrauchsanweiſung habe ich Herrn E. Vilain in Berlin, 
Kronenſtraße Nr. 30, übertragen, und kann daſſelbe von dort bezogen werden. Das Quart koſtet 1 Thlr. und erfolgt die Verſendung in Fäſſern à 20, 30, 60, 100 und 200 Quart, ſo wie in Kiſten mit einzel⸗ 


nen Quartflaſchen, welche zur Ausgleichung des zu wünſchenden Quantums dienen. Dr. Johannes Müller, Medizinal⸗Rath. m 
| A E Dem Herrn Medizinal⸗-Rath Dr. Johannes Müller und Herrn E. Vilain in Berlin iſt es gelungen, aus meiner Dienſtwohnung durch Anwendung des „Myecodanaton“ den 
net euuung. Hausſchwamm, wie den Geruch deſſelben in einem Tage gänzlich zu vertreiben, nachdem bereits früher weit umſtändlichere und koſtſpieligere Mittel, wie Anlegung von Kanälen, Ausgrabung des Fußbodens 


ꝛc. 26. 26, vergeblich verſucht waren. Die Anwendung war ſehr einfach: der Fußboden wurde aufgenommen, mit dem Mittel beſtrichen, wobei der Schwamm vor den Augen erſtarb, das Erdreich wurde mit der Maſſe beſprengt, und tt 
der gr ſogleich wieder zugedeckt, worauf nach kurzer Zeit auch der Geruch des Schwammes verſchwand. — Die Beſitzer dieſes ſchätzenswerthen Heilmittels haben die dauernde Wirkſamleit deſſelben ſeit Jahren erprobt, ſo daß ſie 


unbeſorgt Garantie gegen die Wiederkehr des Schwammes leiſten können. Es wird ohne Zweifel bei allen, die es anwenden, eine dankbare Anerkennung finden. Charlottenburg, den 18. Juli 1861. er 

[891] + Becker, Conrector, Orangenſtraße 11. di 

Bekanntmachung, [1112] ; Geſuch. ö 1 KÜCHEN IHNEN Verlag von Eduard Trewendt ın Breslau. fe 

Der Bauer Andreas Gawlik zu Leng] Ein gebildtes Mädchen aus guter Familie, * Bel Yrewendt & Granier ’® a 9 j 4 bi 

Riſt durch rechtskräftiges Urtel des unterzeich⸗ welches jeine Eltern früh verloren hat, wünſcht z (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen ] Nunmehr ift vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: n. 
neten Gerichts vom 22. Juni d. J. für einen] das Haus feiner Verwandten zu verlaſſen, in | % übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 28 


Die deutſche National⸗Literatur ä 


in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. C 


2 
* 


welchem es ſich ſeitdem befindet, und zwar noch 


Verſchwender erklärt, und darf ihm fortan D 1 4 
vor Erhebung feines nicht unbeträchtlichen 


kein Kredit ertheilt werden. 


N 
FAN 


Breslau. 


22 


5 
sk: 


Ratibor, den 17. Auguſt 1861. Vermögens. Männer, welche durch Herzens⸗ gi 4 * r 5 

Königliches Kreis⸗ Gericht. 1. Abth. ſowie durch Geiſtesbildung Anſpruch an Ver⸗ Je Ein Führer durch die Stadt. J Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt von Rudolph Gottschall. Io ei 

Befauntmachune. [1060] Brom — — 9 5 er — — 17 N Von Nr ne - en Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. x 

Die an der Chauſſee von Bunzlau nach X. X. L. ee 5 mit einem lit ograp urten ane er 87 , 3 . 1 1 7 t 4 8 g ö 
Görlig liegende Chaufieegeld ⸗Hebeſtelle zu abzugeben. [1661] 12 Stadt. [318] X Groß Oktav Bände. 1003 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 4 Thlr. 15 Ser. 


A 
N 


Zweite Auflage. 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
. Verlag yon Eduard Trewendt. 0 
Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20, 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schlußzettel. 
Alphabet⸗Bogen, kleine u. große Buchſt. 
Miethskontrakte. 
Notariatsregiſter. 
Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 
Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeichniſſe. 
Prozeß ⸗Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 
Brieg bei Bänder, Oppeln bei Clar, 
Ratibor bei Thiele. [443] 


Peru⸗Guano 
empfehlen als zuverläſſig echt 
unter Garantie des höchſten Stick⸗ 
ſtoffgehaltes und beſorgen ſolchen von 


NI. 
N 


in thätiger Kaufmann in Berlin, der 
die ausgebreitetſte Platzkenntniß und 
nicht unbedeutende Mittel beſitzt, wünſcht 
noch einige achtbare und ſolide Häuſer in 
couranten Artikeln zu vertreten. A. W. 
Wüſtrow, Berlin, Luckauerſtr. Nr. 12. 


Der Eingang zu meinem Hötel garni 
zum Palmbaum (Schubbrücke und 
Albrechtsſtr.⸗Ecke), iſt von der Albrechtsſtraße 
nach der Schuhbrücke verlegt. — Da ich bei 
dieſer Veränderung keine Koſten zur Verbeſſe⸗ 
rung meines Hotels geſcheut habe, ſo glaube 
ich, daß bei ſtrenger Reelität die Anerkennung 
nicht ausbleiben wird. Es bittet um gütige 
Beachtung: [1623] C. Köhlich. 


8000 Thlr. Stiſtungsgelder 


ſollen pro 1. Januar 1862 von dein hieſigen 
Königl. evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar zu 
5 Prozent Zinſen auf ländliche Grundſtücke 
gegen pupillariſche Sicherheit ausgeliehen wer: 
den. Offerten ſind an den unterzeichneten Di⸗ 
rektor bis zum 10. Septbr d. J. unter Bei⸗ 


Tſchirne, woſelbſt das Chauſſeegeld für 1% 
Meilen erhoben wird, ſoll vom 1. Oktober 
d. J. ab anderweitig verpachtet werden. 

ierzu haben wir einen Termin auf Don ; 
nerſtag den 29. d. Mts., von Vormit⸗ 
tag 10 bis 12 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗ 
zimmer anberaumt und wird bemerkt, daß 
jeder Pachtluſtige vor dem Mitbieten eine 
Kaution von 150 Thlr. baar oder in cours⸗ 
mäßigen Papieren erlegen muß. 

Die Licitations⸗ und Kontraktsbedingungen, 
jo wie die Einnahme- Verhältniſſe dieſer Bar: 
riere, können während der Dienſtſtunden in 
unſerem, ſo wie im Geſchäfts⸗Lokale des 
Steuer⸗Amts zu Naumburg a/ Q. und bei der 
} Hebeſtelle Tſchirne eingeſehen werden. 
Liegnitz, den 6. Auguſt 1861. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
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Urtheils, Wahrheit der Ueberzeugung, überall Unparteilichkeit. 1 gewahren wir ein n 

: enker und Forſcher, den 
Dichter 7 der ſeiner Nation ein Werk lieferte, worauf ſie ſtolz ſein er), ein Werk Ri 
n f 


(Hamburger Preſſe.) A 


Der Schleſiſche 3 ½ Et. Pfandbrief Litt. B. Nr. 2433 über it 
Thlr. 500 iſt dem rechtmäßigen Eigenthümer abhanden gekommen. Es wird € 
vor dem Ankauf gewarnt und bei Vorkommen deſſelben gebeten, den Unterzeichneten 
Anzeige zu machen. [1589] Müller u. Co., Schubbrücke 73. = 


Hero of Stertfordshire (6zeilige Wintergerſte). 


Lieferung von Strombau: Materialien 
. oberhalb Brieg. 
| Die Anlieferung von 
96 Kubikruthen Waldfaſchinen, 
257 Schock Buhnenpfählen, 
214 Schock Spreutlagenpfählen, 
650 Bund Bindeweiden und 


ewei e \ 5 : unſerem hieſigen und unferem 8 
u N 8 J bet Ec thelt an echten Ausweiſe 42260 Stettiner 8 nach allen Rich- Soeben erhielt ich aus England eine Probeſendung dieſer außerordenklichen Varietät, 1 
in der Stromſtrecke unterhalb der Neiſſe foll n N fung en 2 tungen. [841] — Aach 3 entgegen. a 3 nete We 1 7 
öffentlich an den Mindeſtfordernden verdun⸗ er Königl. Seminar⸗Direktor Bock. N 2 jun, . tt 
gen werden, wozu ein Licitations⸗Termin auff Ay. Ich Alnnthuratam — + He ff U. Co. 7 2 5 8 n 
Dinstag den 27. dieſes Monats, English Mouthwater, Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 1 % A 3 e en e a ft 
im tnigl, Waherbauhofe bet reh angeiebt| qm dbb eb gen ben, Fund | (Mm — iran, im Auguft 1861. [16460 Franz Oder, Klingelgaſſe Nr. 6. 8 
iſt, zu welchem Unternehmungsluſtige hierdurch Zähne entſtehend, oder aus dem Magen tom: Ein junger Mann Wangen militärfrei, 8 e 
4 ed e ene e a a . mit guten Empfehlungen, gegenwärtig E 1 P da 
Breslau, den 22. Auguſt 1861. das Zabnfleiſch, ift A Geſundheit abf di kn 15 Stellung, A veränderungshalber C EI PFu- URMO n 
[1114] Der Baurath Martins. G ben Aeg voll fie x er t 1 ng 2 in vorzüglicher Qualität, für deſſen Stickſtoffgehalt von 12 bis 13 pCt. wir Garantie N 
| lzverkaufs⸗Bekannt : enz wird der Mund de orgens ausge: | ort 5 ü illigſt: 11 - 
. D ustag den 1. Pepe v. J., ſpllt. Die Flaſche 15 Sgr. Meret Benn ar cd Tonne leiſten, ‚ofrgeisen dme 3 Opitz & do. * 
e . .. Preiſe der Cerealien ꝛc 
ndlichen Brennbölzer Ki 593 1 r a Ein tüchtiger Oekonom, der eine Caution] und fehr, reſp. Michaeli d. J. zu beziehen: Amtliche (Neumarkt) Notirun en 3 
308 Klft. Eichen⸗, 92 Kift. Ruſtern⸗ und 1 Von den beliebten von 6—8000 Thaler ſtellen kann, wird] 1. Brüderſtraße 20 par terre a) ein Werk⸗ Breslau, den 22. Auguſt — 1 
90 Kift. Linden Münchener Bilderbogen als Adminiſtrator für ein Rittergut ge- ſtatt, b) eine Wohnung aus 2 Zimmern „feine . ord. Waare. - 
egen ſofortige Bezahlung meijtbietend ver: fi 13.8 989-313 ſucht. Adreſſen werden in der „Voſſiſchen Ztg.“ beſtehend, e) eine Wohnung aus 2 Zim⸗ Hier anne run b 
auft werden. ; empfingen Bes neueſte 13. Buch Nr. 2 19647 in Berlin unter X. 94 erbeten. [1253] mern, Kabinet und Küche beſtehend; Weizen, weißer 83— 87 76 6470 Sgr. 
eiſterwitz, den 21. Auguſt 1861. [1110] und empfehlen: 11264) NEST , e e l; in der erſten Etage eine Wohnung von 2] dito gelber 82— 85 76 64—70 „ U 
Der kgl. Dberförfier v Spangenber Dobers U Schultze Ein Oeconom, 24 Jahr alt, milltärfrei, Zimmern, Kabinet und Küche; [Roggen 60 62 57 5-5 „ fi 
. 2 / 1 Jug beim Fach, mit den beſten Zeug: in der zweiten Etage eine Wohnung von Gerſte . . 45 — 47 43 38—40 „ 
Der Bürgermeifterpoften in Katſcher, Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke.] niſſen, ſucht Michaeli oder Weihn. d. J. eine 2 Zimmern und Küche; der... 28 1 5 
mit welchem ein jährlicher Gehalt von 200 00 Große reife — ſentiſprechende Stellung. Gef. Offerten unter in der dritten Etage zwei Wohnungen A 50 — 84 49 42-46 „ 
Thaler nebſt 40 Thlr. für Schreibhilfe ver⸗ E. B. E. Schweidnitz poste rest. erbeten. vornheraus, jede aus 2 Stuben, Küche] Rübſen, Winter: 


bunden, iſt zu beſetzen. Qualifizirte Bewer⸗ Ein Müblen-Werkführer, 1 Schafmeister, und Keller beſtehend; frucht, pr. 150 
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ber wollen ſich unter Beifügung ihrer Atteſte 2 Brennerei-Vorsteher. ferner: 1 Spinne] 2. Weidenſtraße Nr. 8 ein Pferdeſtall nebft| Pfd. Brutto 6.16, 6. 7. 5. 28. 
bis zum 8. September d. J. bei dem Stadt⸗ empfingen und empfehlen: [1270]. | meister, 3155 1 cher mlt 25 Beigelaß; 3 dito Sommerfr. 5. 22. 5. 12. 5. — 
De onen Dr. 11266 Gebr Knans Thlr. monatliehem Gehalt) und ein Fabrik 3. Hummerei 17 915 Meta Kuſch Raps, pr. 150 Pfd. 6. 26. 6. 18. 5. 28. 
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anſtehenden Thierſchaufeſtes b. Correnz⸗Roggen, 18% ein hieſiges Produkten⸗Geſchäft wird 


i inium S 77 0 i 8 Lin großes Ge 

20% Stück oon ibm im vosigen Jaht aus Ralinowi, bezogen, der ich bier vor ugs. ſchnedeſteaſe 3 duch Näheres e f don i. Jan Luftdr. beioo 270 20 Il 
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Oppeln, den 19. Auguſt 1861. ; Sonnenſtraße „zum Ritter“ find 2 Eine freundliche Wohnung Wetter wolkig Sonnenbl. trübe 

Vorſtand [1230] Echter Probſteier (Ori⸗ Wohnungen zu mäßigen Preiſen zu vermie⸗ von 2 Stuben, im Seitenhauſe Ring 20, ift | Wärme der Oder + 16,0 
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des landwirthſchaftlichen Vereins. 1 . then und Michaelis d. J. zu beziehen. Das zum 1. Oktober zu vermiethen. Fg.. 13 SE TER VE Tre mr 
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den Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pr. Zimmer nebſt Zubehör, 2 in der 1. un 8 : 5 1 7 
Den 4 September Tonne tranco beigefügt werden. — 1 4 J in der 2. Gtage jind k. Michaelis an) Breslauer Börse vom 22. August 1861, Amtliche Notirungen. 
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12,300 Gewinne zur Entscheidung, als 5 2 1 Comtoir mit Gas Einrichtung zu Poln. Bank-Bill. 85% B. Schl. Pr.-Oblig. 4% ? % B. e 3% 122% B. 0 
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Pr. Crt, für die Iste Abtheilung vorräthig, | . 3 liehe Wohnung in den ersten Etage, dito 1854185604 08 B. Werse - M. pr Er . Er- Oil % € 
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den in Vereinsmünze ausbezahlt. Ziehungs-] dem Anſtrich. . 5 besonderem Garten, und in der 2ten a Seh. een 2% — —— Seh 8 
Hafen und Pläne werden den geehrten In- Weißen, e und Etage eine dergleichen vn A Zim- 1 — 1 470 we — 4 — [Oppeln-Tarnw. 4 | 31% B. N 
teressenten gratis zugesandt und aus- mern zu vermiethen und das Nähere 1 a ae 4 
wärdige ne Rimessen ergehen Ordres Glanz ⸗Lack Neue Oderstrasse Nr. 10 im Comptoir „ 5% n Ned, n e TCHaP EN TR 5 2 a 
prompt und diseret ausgeführt. zu Holz, Eiſen und Leder, G DR. 12 Sgr. zu erfragen, dito nn 34) WB. es ne 45 995 . er 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. Schles. Pfandbr. o Litt. D. . | Darmstädter .. — 1 
A. Schar lach & Neumann, I Zucken der Sur: und Babnbofsftraße im | 4. 1000 Tul. 1334] 92% f. dito dir k. 10 9952 B. Oesterr. Credit | 61% ba. 8 
Geld W ch N ſchäft b : in Haufe „Narciß“ find Wohnungen, aus] dito Lit. A. . 4 | 99%,B. || Köln-Mindener |4 — dito Loose 1860 60% B. 5 
eld- u. Wechfelge „Ham urg. ran brödt en Stube, Kabinet und Küche beſtehend, zu ver⸗ Schl. Rust.-Pab.( | dito Prior. | — Posen. Prov.- B. 90 Bl. a 
Ei &hrer an einem biefigen Gen. 5 Kaste, 20 * miethen. Das Nähere daſelbſt. [1660] divo Pfdb Lit. 0.1 99% B. Blogeu-Bagen.. 4 2 1 
g : An wohlſchmeckender Zubiß zu Kafiee, Thee, Cho. SerfgernaferNr. 4 nabe der Friedrich⸗Wil- dito dito B. — eisse- Brieger — | 
P n lolade, Wein ze, das Pfund hs Ara Er F helmſtraße iſt eine Wohnung im 1. Stock Die Börsen-Commission. 
törperlihe Gatwidelung in jeder Higſicht ge. S. S. Schwartz, Oblaneritrahe 21. von drel großen Stuben, Küche u. .. w. zu — ne 6 
ſorgt wird. Das Nähere: 1271] |9 Stuben, Küche, und Zubehör ſind Garten⸗ vermiethen und den 1, October zu beziehen. Verantwortlicher Redakteur: In Vertretung Dr, W. Weis. ' 
Anfrage: und Adreß⸗Bureau, Ring 30, 3 fange 8. Kone ür Eg Welke eder Näheres daſelbſt par terre rechts. [1654] Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. N 


